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Berfahren gegen Wulle.
Prozeß. Geheime Gelöquellen für dieNachſpiele zum Fememorö-

nationaliſtiſchen Rechtsanwäite. Geſtänönis des Fememörders Stein.

Deutſche Juſtiz!!!
n d 5. Februar. (Radiomeldung.)
jetzt wird nt, daß die Berliner Staatsanwaltſchaftein Sir erſehen wegen Anſtiftung, Beihilfe S

ünſtigung gegen den völkiſchen Landtagsabgeordneten
ul le r n Dieſes Verfahren bezieht ſich auf dieRolle, die zulle bei dem von Grütte-L eher ausgeführten

Fememord r hat. Dieſer kaum neunzehnjährige Mord
Zuelle m r en d von n Berlinereiner langfährigen Gef isſtrafe verurteiltworden und auch ihn hätte ſicherlich das Todesurteil i

troffen, wenn er das pirrzu geſei feſtgelegte Alter beſeſſen
Wilet Jn dem Prozeß belaſtete Grütte-Lehder den Abgeordneten

u II e ſehr n Auſte e in ver-e trag zu at erteilt und er ſowohl e wie der völkiſchen Parteileitung von der Abetahtung

r ordes r Hrn aber ſt daßre Lehder e Tage bor dem Haupttermin einen Kaſſiban die Deutſchvölkiſche Freiheitspartei h tn
er die teileitix den kommenden Prozeß aufmerkſam

te, in der Verhandlung rückhaltlos alles
werde. Jn dem

s Berliner Ta erfdte Ken e Wogen

n nein hat es überhaupt den
wird und man

J uß der

i herausgr lage x ihre Bemühungen je 500 Mk.
ſondern aus einer geheimnisvollen Quelle ſtammen. Die

chſten Verwand

Aſchenkampff, haben das an die zuſtändigen Stellen be
kundet. Aſche

au eranlaſſ eines anderen Unter-gefangenen den Rechtsampelt Dr.

lin) mit ſeiner Verteidigung beauftragt. Ehe dieſer Auftrag aber
in die Hände dieſes Anwalts geg war, erſchien bei Aſchen

nwälte, die die Angeklagten

in dem r verteidigt haben und erklärte dem Gefangenen,
daß er ſich doch nicht von einem Juden verteidigen laſſen dürfe.
Er werde ihm einen „nationalen“ Anwalt beſorgen, der früher
Marinevffizier geweſen ſei. Aſchenkampff ging auf den Vorſch ag
ein und fragte nach dem Honprar. Die Antwort war: „Das
braucht Sie nicht zu intereſſieren. Das iſt in Ordnung!“ Außer
dem zahlte dieſer „nationale“ Anwalt ſofort 30 Mk. für den

Fememörder, damit er beſſere Koſt erhalte. Das gleiche geſchah
für Stein und Schirmaun. Die „Voſſiſche Zeitung“ hat inzwiſchen
den Rechtsanwalt Themal über die ihn betreffende Angelegenheit
s in der Oeffentlichkeit aufgeſtellten Behauptungen
vollinhaltlich beſt ät igt. In dieſer Beſtätigung heißt es u. a.„Mitte Januar hat Aſchenkampff an. mich Heſchrieben und um
meinen Beſuch gebeten. Der Brief gin ch Tage vom Unter
ſuchungsgefängnis bis zu mir. Als ich Aſchenkampff aufſuchte,
erfuhr ich, daß unterdeſſen Rechtsanwalt Dr. Sack dort geweſen
ſei und ihm eine Verteidigung angeboten habe. Als Aſchenkampff
erklärte, er habe ſich bereits an mich gewandt, erwiderte Dr. Sack,
daß das ganz gleichgültig ſei. Er wolle ihm einen anderen
Verteidiger verſchaffen. Aſchenkampff fragte: Und wie iſt es
mit der Bezahlung?“ Worauf Dr. Sack antwortete: Das braucht
Sie nicht zu intereſſieren, die Sache iſt bereits geregelt.“
Alſo ganze zehn Tage hat die Uebermittlung des Briefes von

einem Berliner Bezirk zu dem anderen Kebraucht, die man unter
normalen Verhältniſſen in e a mit der Straßenbahn
erreicht. Auch hier ſtimmt atwäös nicht und bedarf es der Auf
klä rung. Leichter wird es ſein, jetzt endlich die Geldquolke
zur Unterſtühung der Femeorganiſationen feſtzuſtellen, denn
es iſt anzunehmen. daß die „nationalen“ Verteidiger ihre
außergewöhnlich hahen Diäten aus dieſer Quelle bezogen haben.
Endlich wird es auch verſtändlich, warum der Verteidiger des zum
Tode verurteilten Mörders Stein auf die Angaben der Frau
Stein nicht eingegangen iſt. Die ganze Verteidigung wurde aus
einer Quelle bezahlt, und da ſoll man ſich wundern, wenn dieſe
„nationalen“ Verfechter des Rechts wie verkappt vor dem
Gerichtshof auftraten? Man verſteht jetzt, daß ſie bei ihrer Ver
teidigung nur mit dem Verſtand und nicht mit dem Herzen
dabei waren.

Eine gewiſſe Bedeutung dürfte in dem Wiederaufnahmever-
fahren des Fememordprozeſſes Pannier auch ein Brief ſpielen,
den die Frau des Fememörders Stein von ihrem Mann inzwiſchen
aus dem Gefängnis erhalten hat. Jn ihm ſchwört Stein ſeiner
Frau, daß er von dem Freiherrn von Senden zu der Tat ge-
zwungen worden ſei: „Es wird ſich ja herausſtellen, wer die
ganzen Fememorde angeſtiftet hat. Denn wir waren nur
beſtimmte Ausführende. Hätten wir es nicht getan,
dann wären wir ſchließlich auch nicht mehr unter den Lebenden.
Jch kann Dir mitteilen, daß ich unter dem äußerſten Zwange gehandelt habe. Jch bin kein Verbrecher und zähle mich auch nicht
u denen. Was ich getan habe, iſt nicht zu meinem Nutzen ge

ſchehen, auch nicht zu meinem Vorteil, nur um meinen Vorgeſetzten
gerecht zu werden.“
Der Auftraggeber Oberleutnant von
freiem Fuß. Deutſche Juſtiz!

Senden aber iſt auf

Was muß die Fraktion tun?
Der Sozial demokratiſche Preſſedienſt ſchreibt:
Jm Rechtsausſchuß des Reichstags werden gegenwärtig die An

träge zur Fürſtenabfindung beraten, Der Sozialdemokratie gehen
alle vorliegenden Anträge nicht weit genug. Sie fordert ent
ſchädigungsloſe Enteignung, und da bald klar war, daß eine ſolche
Forderung von dem jetzigen Reichstag abgelehnt werden würde,
hat fich der ſozialdemokratiſche Parteiausſchuß zu einem ent
ſprechenden Appell an das Volk entſchloſſen. Das kann die ſozial
demokratiſche Reichstagsfraktion aber nicht hindern, ſich an der
Beratung der vorliegenden Anträge zu beteiligen und zu ver-
ſuchen, fie in ihrem Jnhalt weſentlich zu verbeſſern, um dann
nach Möglichkeit auch zu ihrer Verabſchiedung bei-
sutragen.

Jn den Reihen unſerer Partei muß man ſich von vornherein
Aar darüber ſein, daß der Volksentſcheid zur entſchädigungsloſen
Enteignung gegen alle bürgerlichen Parteien durchgefochten wer
den muß und es deshalb einer großen Kraftanſtrengung bedarf,
deren Ergebnis heute niemand mit Sicherheit vorausſagen
kann. Ehe das Volk Gelegenheit haben wird, über die ſchamloſen
Forderungen der ehemaligen Fürſten ſein Urteil zu fällen, muß
nach dem Geſetz der Reichstag geſprochen haben. Er wird natür
lich den Antrag auf entſchädigungsloſe Enteignung ablehnen, und
dann ſteht der bürgerliche Kömpromißaäntrag zur »Abſtimmüng.
Seine Annahme iſt als verfaſſüngsänderndes Geſetz ohne die
Sozialdemokratie nicht möglich. S hWie ſoll ſich nun die Fraktion entſcheiden? Eine Ablehnung
des bürgerlichen Kompromißantrages ohne Sicherheit über
den Ausgang des Volksentſcheids würde einen Zu
ſtand der Unſſcherheit ffen, der bei einem negativen Ergebnisder r Fürſten zugute kommen muß. Mit

r Volksabſtimmung nur den gut tder Annahme der bürgerlichen Kompromißlöſung iſt der Antrag
auf Volksentſcheid natürlich nicht hinfällig. Aber der vom

Reichstag angenommene bürgerliche Kompromißantrog gilt als

erledigt, wenn der Volksentſcheid zu einem poſitiven Ergebnis
führt. Verſagt das Volk, dann iſt durch die Annahme wenigſtens
eine geſetzliche Baſis zur Abfindung der ehemaligen Fürſten ge
ſchaffen, die uns zwar nicht befriedigt, aber immerhin beſſer iſt
als der jetzige Zuſtand. Die Zuſtimmung der ſozialdemokratiſchen
Reichstagsfraktion zu der bürgerlichen Kompromißlöſung, die
ſelbſtverſtändlich noch ſehr verbeſſert werden muß, würde alſo
praktiſch nur in der bisher von uns verfochtenen Linie liegen:
Die maßloſen fürſtlichen Forderungen reſtlos abzulehnen oder
aber, wenn das gegen das Bürgertum nicht möglich iſt, ſie auf
geſetzlichem Wege möglichſt weitgehend einzuſchränken.

Der Erfolg der mecklenburgiſchen

Sozialdemokratie.
SBerlün, 5. Februar. (Radiomeldung.)

Die Wahlniederlage der Rechtsparteien in Mecklenbarg ſt nach
den jetzt vorliegenden endgültigen Wahlziffern noch größer als
anfänglich anzunehmen war. Es gab in Mecdklenburg bisher in
17 Aemtern ſechs ſozialdemokratiſche Amtshauptleute. Die
rechtsgerichtete Landtagsmehrheit legte nun dieſen 17 Aemter auf
10 zuſammen, in der Hoffnung, auf dieſe Art die ſozialdemokra
tiſchen Amtshauptleute verdrängen zu können. Welche Snt-
t äuſchung! Jn ſieben von zehn zuſammengelegten Aemtern
hat ſich nun eine feſte republikaniſche Mehrheit ergeben, während
in ſechs Aemtern, und zwar in Güſtrow, Wahren, Wismar, Hage
now, Malchin und Grevesmühlen die Amtsvertretung in ſozial
dempkratiſche Hände gelangen dürfte. Eine größere Pleite konnte
die Rechtspolitik in Mecklenburg vorerſt wahrhaftig nicht erleben.

Ermittlu l e einen völkiſchen Stadtrat. Gegen
den natiönalſoziali iſhen Eladtrat Ertel tn Nürnberg, der im
Luppe Prozeß al tungszeuge aufgetreten iſt, iſt dem „Ber-
liner Tageblatt“ gufolge ein Ermittlungsverfahren wegen Mein-
eides worden.
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Das napoleoniſche Jahr
des Faſcismus.

(Von unſerem römiſchen Korreſpondenten.
Die italieniſche Preſſe hat vor einigen Tagen die Erlaubnis er

halten, Lärm zu ſchlagen über die von deutſcher Seite an der ita-
lieniſchen Politik in Südtirol geübten Kritik. Sie hat dieſe Ge-
legenheit mächtig benutzt und man ſah ſchon Deutſchland im Geiſte
von italieniſchen Heeren überſchwemmt. Einige Dutzend Studen
ten haben in Rom vor der Deutſchen Botſchaft Radau gemacht,
dann auf dem Korſo etwas getobt. Am Tage darauf kam Gegen-
dampf von oben und jetzt ſpricht kein Menſch mehr von der Sache,
obwahl man in römiſchen Betrieben unter faſciſtiſchen Drohungen
mehrfach deutſche Arbeiter und Angeftellte entlaſſen mußte und
weiter entlaſſen muß. Der Faſcismus, der Meiſter in der Spiegel
fechterei iſt, dreht nun die Sache ſo: die Deutſchen wenden ſich
gegen die faſciſtiſche Regierung, weil ſie in ihr Jtaliens wahre
Kraft und kommende Größe ſehen; die ganze deutſche Kritik be-
weiſt nur, daß uns das Ausland um Muſſolini und ſeine Bewegung
beneidet. Der wirkliche Anlaß, die Deutſchenknebelung in Süd
tirol, verſchwindet im Hintergnunde, in bezug auf ſie ſagt man
nur: Das geht nicht die Deutſchen, das geht höchſtens die Oeſter-
reicher etwas an.

Es mag dahingeſtellt bleiben, ob in einer Situation, wie wir ſie
heute in Jtalien haben, ein Eingreifen in dem angeregten Sinne

Bohykott des Landes durch die Touriſten, der Waren durch die
Konſumenten irgendeinen praktiſchen Erfolg für die Südtiroler
zur Folge haben kann; denn das Schickſal der Südtiroler iſt heute
das Schickſal aller nichtfaſciſtiſchen Jtaliener. Wenn ſich der Süd
tiroler wie unter feindlicher Beſatzung fühlt, ſo geht es dem Voll
blutJtaliener ebenſo. Der Faſeismus hat Form, Methode und
Geiſt der Fremdherrſchaft. Kommt das dem Ausland zum

Bewußtſein, ſo kann das den geknebelten Maſſen nur zum Segen
gereichen. Solange aber vereinzelte Schichten eines Standes das
italieniſche Regime auf Grund ſeines Verhaltens gegen die
Deutſchen angreifen, liefern ſie dem Faſcismus nur eine er
wünſchte Gelegenheit zu feuerſpeienden Prahlereien. Man wind
zwar nicht gerade bis Berlin Feuer ſpeien und das Jmperium
ausdehnen, aber man hält ſich einſtweilen an die „Emigranten“
oder richtiger: an ihr Hab und Gut.

Das Geſetz gegen die Emigranten iſt inzwiſchen auch im Senat
verabſchiedet worden: unverändert, aber doch verſchlechtert. Jn
der Kammer hatte der Juſtizminiſter Rocco noch erklärt, in den
weniger ſchweren Fällen die Beſchlagnahme zugunſten der Kinder
an Stelle der Einziehung treten zu laſſen; im Senat ſagte er
daenn, das wäre zu kompliziert. Eine Hauptſorge wäre überhaupt,
was man mit dem Beſitztum machen würde. Wir glauben, die
Opferwilligkeit der Faſciſten und deren vorzüglicher Appetit wer
den dem italieniſchen Staat die Sorge abnehmen, wie ſeinerzeit
bei der Veräußerung der übriggebliebenen Kriegsmaterialien.
Die erſten Namen der Proſkriptionsliſte ſollen ſein: Nitti, der
Prieſter Sturzo, Salvemini, Donati, die Pariſer Korreſponden-
ten Natoli und Campolonghi, der Londoner Korreſpondent Creſpi,
Ricciotti Garibalid u. a. m.

Jm Ausland. ſoll man nicht vergeſſen, daß man dem Faſcismus
gar keinen größeren Gefallen tun kann, als ihm eine Ablenkung
von den inneren Angelegenheiten zu bieten. Es geht im Lande
etwas zu dreckig zu. Giunta iſt wieder zum Vizepräſidenken
der Kammer gewählt worden, obwohl gegen ihn die Staatsanwalt
ſchaft einen Antrag geſtellt hat, zum ſtrafrechtlichen Vorgehen als
Auftraggeber eines verſuchten Mordes. Die Kammer hat dem
Antrag nicht ſtattgegeben und fand, daß Giunta bei dieſem Vor
leben viel eher an den Präſidententiſch der faſciſtiſchen Kammer
als vor die Geſchworenen gehörte. Dann hat man die römiſche
Abteilung des Zentralverbandes der italieniſchen Gas arbeiter
aufgelöſt, über 20 000 Lire in bar beſchlagnahmt und dieſe, die die
Arbeiter zu ihrer moraliſchen und materiellen Hebung aufgebracht
hatten, zu Bettelgroſchen gemacht; ſie werden künftighin da
Kapital einer Darlehnskaſſe der früheren Gewerkſchaftler biſdent
Jm Hafen von Genuag, der von einem Konſortium verwaltet
wird, hat der Präſident die Entlaſſung all der Arbeiter verfügt,
die „durch ihr Benehmen oder durch ihre Kundgebungen bei der
Arbeit oder außerhalb der Arbeit ſich im Gegenſatz zu der allge
meinen Politik der Regierung ſetzen und dadurch die regelmäßige
Arbeit im Hafen ſtören oder ſtören könnten.“ Weiter ſoll Muſſo
lini die Erlaubnis zum Abwürgen des Witzblattes Der Gelb-
ſchnabel“ gegeben haben, und der erſte Prozeß wegen „Maje
ſtätsbeleidigung Muſſolinis“ auf Grund des Geſetzes über die
Stellung des erſten Miniſters hat einem gewiſſen Minera aus
Biella ſechs Monate Gefängnis eingetragen, weil er ein kommu-
niſtiſches Flugblatt, das nicht gut von Muſſolini ſprach, von der

Poſt abgeholt hatte. dKurz geſagt, im Landes ſieht es ſo aus, daß es ſchon beſſer iſt,
wenn die Leute durch ein paar deutſehfeindtiche Studentenkrawal e
abgelenkt werden. Wohl verſucht man die Menſchen durch die
Schlundſonde der offiziellen Preſſe mit der Milch frommer
Denkungsart zu füttern. Nachdem man erſt das amerika-
niſche Schuldenabkommen in den Himmel gehoben hatte, will
man jetzt im Ernſt glauben machen, England hätte 85 Prozent
ſeines Guthabens nachgelaſſen. Nun war Italien den Vereinigten
Staaten 2,1 Milliarde Dollar ſchuldig, in welcher Summe auch
die bedeutenden Abgaben einbegriffen ſind, die Amerika während
des Krieges von der Ausfuhr erhob; begahlen wird es in 82
Jahren 2,4 Milliarden Dollar. Ueberglänzend ſcheint das nich



Italien wird 6,t7 Progent ſeines geſamten Budgets begahlen (8,87e e e Die Hohenzollern als Steuerzahler
land 4,63 1,0 und 0,94 Belgien 3,5; 0,88 und 0,80 au
Das Kriterium der ähigkeit des Schuldners hat man

Kabinettsordres und Scheinkfäufe le Grund
lagen der Fürſtenvermögen.

alſo nicht angewendet. Was nun England betrifft, ſo be R des Reichstages teilte am derdeſſen (das zu dem amerikaniſchen ſteht e d wo vtei der echt Finanzniniſterium

Millionen Pf Bezahlen wird Jtalien in 62 Jahren nur 825 Tr Hofkamm zum
Millionen. Dabei ſind aber in dem konſolidierten Kapitel alle Steuerauf
Zinfen eingerechnet, während 577 Millionen italieniſcher Lire, die

wurden, nicht nur ſeit 1917 uwerzinſtin Gold deponiert
bleiben, ſondern auch in 22,2 Millionen

nationale“, wenn wir nicht an die 85
doppelt, wenn wir laut ſagen, was alle

türkiſchen Konflikts 500 000 Mann zu ſtellen.
Italien lechzt nach diplomatiſchen Zwiſchenfällen.

Mattevtti hat in Brüſſel wenige Wochen vor ſeiner G rmordung
geſagt: „Sorgt dafür, daß Jhr die Freiheit behaltet; das iſt
das befte, was Jhr für uns tun könnt.“ Jn der Tat: ein frei und
demokratiſch regiertes Europa brauchte nicht durch Zeitungsauf- den
rufe den Bohkott zu organiſieren, um das faſciſtiſche Jtalien durch
einen Sanitätskordon von den wirklichen Kulturländern abzu-
ſperren.

Deutſcher Reichstag.
Sperrgeſetz gegen Fürſtenabſfindung. Gegen

den Duellunfug.
Berlin, 6. Februar. (Soz. Preſſedienſt.)

Der tvachſende Volksſturm gegen die Abfindungsforderungen
der Fürſten bleibt im Reichstage nicht ohne Eindruck. Sichtlich
werden auch Woße Teile des Parlaments bis zur Volkspartei
hinüber nachdenklich. Nur die Deutſchnationalen
und die Völkiſchen verharren in ihrem Willen, nichts gegen den
Raub der Fürſten am deutſchen Volksvermögen zu unternehmen.
Ein erſter Verſuch, die Anſprüche der Fürſten zu hemmen, iſt
in dem am Donnerstag im Reichstag angenommenen Sperr-
geſetz zu erblicken. Dieſes Geſetz vertagt die Entſcheidung über
alle Rechtsſtreitigkeiten, die zwiſchen den Ländern und Mitgliedern
der ehemals regierenden Fürſtenhäuſer in Vermögensfragen
chweben, bis eine reichsgeſetzliche re (Geſetz oderSerugege a in dieſer Materie erfolgt iſt. Unter das

Sperrgeſetz fallen auch alle Schiedsgerichtsverfahren
und die Anſprüche der Seitenlinien der früheren Fürſten-
häuſer. Das eilige Geſetz wurde in allen drei Leſungen ohne
Ausſprache angenommen. Nur die Deutſchnationalen und
die Völkiſchen ſtimmten dagegen. Präſident Löbe ſtellte feſt, daß
das Geſetz mit verfaſſungsändernder Mehrheit an-
genommen worden ſei. JDie zweite Beratung eines Geſetzentwurfs über Militär-
gerichte und militärgerichtliches Verfahren brachten nur
je eine ſozialdemokratiſche und eine kommuniſtiſche Rede. Die
bürgerlichen Parteien ohne Ausnahme hüllten ſich in Schweigen.
Für die Sozialdemokratie ſprach Roſenfeld gegen den Geſetz
entwurf, der wichtige Errungenſchaften aus der Revolution ab
bauen wolle. Das Geſetz wünſche in der Hauptſache Gerichte, in

den e Mehrheit von Offizieren vorhanden ſei. Gegenſolharhtt St werde die Sehie demokratie ſtets Mißtrauen

haben. Roſenfeld polemiſierte gegen Geßler, weil dieſer in
der Mittwochſitzung im Parlament erklärt habe, es müſſe im
Gericht auch ein Offizier ſitzen, der das Jntereſſe des Staates
wahrnehme. Nicht Staatsintereſſe, ſondern die Ermittlung
der Wahrheit ſei die Aufgabe jedes wirklichen Gerichtsver-
fahrens.

Das Geſetz wurde unter Ablehmng aller ſozjaliſtiſchen Ver-
beſſerungsanträge in zweiter und dritter Leſung von der bürger-
lichen Mehrheit angenommen. Zu einer namentlichen Abſtimmung
kam es bei der vom Zentrum eingebrachten Entſchließung, die
von der Reichsregierung einen Geſetzentwurf verlangt, durch den
für alle im öffentlichen Dienſt ſtehenden Perſonen die Heraus-
forderung zum Zweikampf und die Annahme einer ſolchen Heraus-

als Grund zur friſtloſen Löſung des beſtehenden Ver
ragsverhältniſſes beſtimmt wird. Es gaben 216 Abgeordnete Kar-

ten mit Ja, 125 Abgeordnete Karten mit Nein ab, 4 Abgeordneteenthielten ſich der Stimme. Die Entſchließung iſt angenommen.
7ey Pohl Sitzung: Freitag 2 Uhr. Tagesordnung Steuer
geſetze.

Die Wiederinbetriebnahme der am 27. bzw. Die War 1926
ſtillgelegten des Hoerder Vereins (Phönix), und zwardas Womas Wert Blockwalzwerk und Martins-Werk, iſt am

Donnerst re Jn den nächſten Tagen iſt auch die Wieder
aufnahme der eit im Feinwalzwerk zu erwarten. Das Stahl-
walzwerk bleibt bis auf weiteres außer Betrieb.

umgerechnet werden,obwohl ſie 25,08 Millionen Pfund darſtellen. Wir ſind aber „Anti e

glauben und ſind es
ern: daß Jtalien ſich

in London verpflichtet haben ſoll, im Falle eines britiſch-

Muſſolini
ſagt, dieſes Jahr würde das „napoleoniſche Jahr des
Faſcismus“ werden. Wenn dieſe Worte einen Sinn haben
ſollten, ſo kann es kein anderer ſein als der, daß im Jahre 1926
die auswärtigen Kriege einſetzen werden. Jn ſolchen
Situationen iſt mit dem Bohkott durch ein Land wenig getan.

ichtlinicht

ren Bill
Jn der Generaldebatte über die Fürſtenabfindung führt Dr.

Roſenfeld (Sogz.) aus: Charakteriſtiſch für die Vertretung der
Fürſten iſt neben dem Fall Everling die Tatſache, daß wäh-
rend der erſten Verhandlungen des Rechtsausſchuſſes der frühere

erzog von Coburg den Antirepublikaner Kapitänleutnant Sh r
ardt empfing, der bald darauf im Reichstag vor den Türen

des Rechtsausſchuſſes mit deutſchnationalen Abgeordneten ver-
handelte. Merkwürdig berührt auch die Gründung einer beſon
deren Vereinigung als Propagandaſtelle fürFürſtenabfindungen, die unter dem harmloſen Deck-
mantel einer „Vereinigung für einen rechtlichen i tgreis des
Staates mit den Hohenzollern“ niedrigſte monarchiſtiſche Jnter-
eſſenvertretung betreibt. Dieſe Vereinigung wird vffenbar von

finanziert. Bezeichaend für die maßloſen An
ſprüche der Fürſten iſt die Tatſache, daß allein in dem kleinen
Land Thüringen 25 Abfindungsprozeſſe geführt werden. Die von
den Hohenzollern als ihr Privateigentum bezeichneten Beſitzungen
gehörten nach preußiſchem Landrecht als Staatseigentum zu den
Domänen,; ſie ſind von den Hohenzollern eigenmächtig durch
Kabinettsorder oder Scheinkäufe zum Hauseigentum gemacht
worden, wobei ſie die Geſetzgebung zugunſten ihres Privatver-
mögens benutzten. Solche Entſcheidungen werden aber heutzu-
tage von den Gerichten anerkannt. Schließlich muß der Staat
zufrieden ſein, daß die Hohenzollern nicht mehr wie im Jahre
1848 den Standpunkt vertreten, daß ſie Beſitzer der geſamten
Provinz Brandenburg ſind. Vielfach wurde durch „Jrrtum“ in
den Grundbüchern ſtatt Staatseigentum „VPrivateigentum der
Hohenzollern“ eingetragen. Als nach den Freiheitskriegen das
Geld für eine Bilderſammlung aus der Staatskaſſe genommen
wurde, äußerte ſogar der König Bedenken und ſchrieb: „Meige
Untertanen haben ihr Vermögen verloren und große Opfer ge
bracht. will nichts voraus haben, ſondern das Unglück mit
ihnen teilen.“ Doch merkwürdigerweiſe iſt der abſolute König mit
ſeinen Bedenken nicht durchgedrungen. Er mußte ſich fügen und
das Geld annehmen. Damals ſchrieb ein Miniſter: „Wenn die
öffentliche Stimme darüber Aufſchluß erhält (und ſie wird ihn er
halten), ſo wird ſie ein ſtrenges, aber gerechtes Urteil fällen.“
Dieſes Urteil muß jetzt gefällt werden. Die Hohenzollern haben
ihr Privateigentum nur verleugnet, wenn es zur Steuer heran
gezogen werden ſollte; dann erklärten auch ſie es zum Staats
eigentum.

Viele andere deutſche Fürſtenhäuſer, vor allem Heſſen-
Kaſſel und Braunſchweig, haben ihr Vermögen durch den
Verkauf ihrer Landeskinder an England erworben. Das Reichs
gericht hat ein rechtsgültig zuſtandegekommenes Landesgeſetz auf-
gehoben und dem Herzog von Coburg-Gotha alle Vorteile, dem
Lande alle Laſten auferlegt. Derſelbe „deutſche“ Fürſt beruft ſich
jetzt außerdem auf den Verſailler Vertrag, um die Erb-
anſprüche ſeiner belgiſchen, engliſchen und vortugieſiſchen Ver
wandten gegen das Land Thüringen durchzuſetzen. Ueberall wer
den von den Fürſten Aufwertungsanſprüche von 100 bis 1400
Prozent geſtellt und zum Teil hewilligt, während den armen
Jnflationsopfern das Letzte genommen worden iſt. Die
Kriegsbeſchädigten hat man mit 15 bis 20 Proz. Rente,
d. h. mit ein paar Goldpfennigen abgefünden, und niemand denkt
an. Aufwertung. Selbſt der volksparteiliche Abg. Gilde-
meiſter hat die Anſprüche der Fürſten zurückgewieſen. Der
Zentrumsabgeordnete Giesberts konnte in einer Verſamm-
lung nicht weiterſprechen, als er dafür eintrat, daß den Fürſten-
Renten gezahlt werden ſollten. Bedenklich iſt, daß nach dem Kom-
promißantrag der Reichspräfident die Richter des Sondergerichts
ernennen und die Entſcheidung überhaupt Berufsrichtern über
tragen werden ſoll. Dem Geſetz muß rückwirkende Kraft
gegeben werden. Die Sozialdemokratie wird an dieſem Geſetz
mitarbeiten und es zu verbeſſern ſuchen; eine befriedigende
Löſung kann aber nur der Antrag auf entſchädigungsloſe
Enteignung bringen.

Der Hohenzoller als Kunſtmäcen.
Wie die Schack- Galerie in ſeinen Beſitz kam.

Die Hohenzobern find bekanntlich, wie alle anderen Landes
väter, Förderer der Wiſſenſchaft und vor allem der Kunſt geweſen.
Wie ſehr ſie dieſe feudale Eigenſchaft mit ihrem privaten Vorteil
zu verbinden wußten, beweiſt vor allem der Fall der Münchener
Schack-Galerie. Herr Adolf Friedrich von Schack, Kunſt
maler und Beſitzer einer hervorragenden Gemäldegalerie in
München, hatte trotz ſeines Reichstums nur die eine Sorge
Graf zu werden. Er wandte ſich an den damaligen Kronprinzen
Friedrich und bat ihn, als Vermittler im Sinne der heißerſehnten

degal demſ untera ende e rlf Friedrich Schacks ct er de
enliebe bei ſeinem Vater zu ſtoßen.
Ziſer 2 n Abſicht Fs rerung en“. die an diehre gebeten r Wderipruch mit der Regel würde die Ver

l erſt getväh n, noch ehe die Gegenleiſtung er
folgt i ſt.“ Das war dem alten Kaiſer alſo nicht ſicher
enug und er mokierte ſich über die ne „nach dem Ab
eben des Beſitzers im Wege letztwilliger Verfügung bis zum

Augenblick des Todes zurückgenommen werden darf.“ Schließlich
fand man ſich mit dieſem eigenartigen Schenkungsver ſprechen doch
ab und Herr Adolf Friedrich von Schack wurde königlich preußiſcher

al n r T r e erer Loyalitä merzliche i einträchtigt werdenkönnten, daß ein Nichtpreuße Graf geworden ſei.“
Es haben ſich alſo die Hohenzollern auch hier durch die Aus

nutzung ihres öffentlichen Amtes in Form einer ühmten Ge
mäldegalerie private Vorteile verſchafft, die jetzt a der
Fürſtenabfindung als „Fauſtpfand“ verwertet werden ſollen. Jm
bürgerlichen Leben würde man ſagen erſchwindelt.

Preußiſcher Landtag.
Sozlaldemokratiſcher Kampf um eine demokratiſche

Städlteorönung.
Berlin, 5. Februar. (Soz. Preſſedienſt.)

Der Preußiſche Landtag ſetzte am Donnerstag die durch den
Einſpruch des Staatsrates notwendig gewordene nochmalige Be
hlußfaſſung über das Geſetz zur Vereinheitlichung der preu
iſchen Stimmen im Reichsrat gegen die Stimmen der Deutſch

nationalen von der Tagesordnung ab. Damit iſt einſtweilen die
Frage der Vereinheitlichung der Stimmabgabe im Reichsrat von
neuem problematiſch geworden.

Das Haus fatt Pergu in der zweiten Beratung der Städte
ordnung fort. Jm Verlauf der Debatte wies Abg. Brescour
(Soz.) darauf hin, daß kaum eine Partei mit der Vorlage ganzeinverſtanden ſei. Das Einkörperſyſtem, das Jugteich
Legislative und Exekutive umfaſſe und der Bevölkerung einen
direkten Einfluß auf die kommunale Verwaltung ſichere, habe ſich
in Süddeutſchland gang gut bewährt. Der Magiſtrat ſei nur ein
Aufſichtsorgan niüber der Stadtverordnetenverſammlung. Von
den Deutſchnationalen werde er als Bollwerk gegen die iti
ſierung der Gemeinden geprieſen. Die Deutſchnationalen wollten
natürlich den unpolitiſchen Sumpf. Die Sozialdemokratie aber
habe ein klares Kommnnalprogramm, weil Kommunalarbeit nur
auf Grundſctzen und nicht auf Jntereſſenjägerei beruhen könne.
Wer die Selbſtverwaltung der Gemeinden wolle, könne nicht die
Macht der Staatsaufſicht vergrößern. Das
recht des Staates, das man in Süddeutſchland nicht kenne, ſei
überflüſſig. Nicht einmal der vreußiſche Dreiklaſſenſtags
ſei ſoweit gegangen wie jetzt die Rechtsparteien, die nicht bloß für
die Ernennung des Bürgermeiſters, ſondern für alles und jedes,
was mit der Kommunalverwaltung zuſammenhängt, das Be
ſtätigungsrecht einführen wollen. Was bis jetzt, ſo et Becour
ſeine Kritik zuſammen, aus der Vorlage geworden iſt, befriedigt
uns nicht. Selbſt wenn ſie, was einſtweilen noch unſicher iſt, vom
Hauſe angenommen wird, ſo ſtellt ſie doch nur eine Zwiſchen
löſung dar; denn wir werden nicht ruhen und raſten, bis eine
wirkliche demokratiſche Städteordnung geſchaffen iſt.

Bei der Eingzelberatung entwickelt ſich eine größere tte über
die Frage der Eingemeindung. Miniſterialdirektor Mulert
ſtiimmte einem ſogialdemokratiſchen Aenderungsantrag zu, der
verhütet, für jede kleine Grenzänderung ein beſonderes Geſetz
notwendig iſt. Gen. Leid fordert, daß das Recht der Benennung
von Straßen und Plätzen nicht durch Ortsſtatut, ſondern durch
Gemeindebeſchluß ausgeübt werde. Das müſſe auch für die Stadt
Berlin gelten. Weiterberatung: Freitag 12 Uhr.

Friedrich Ebert zum Gedächtnis.
Anläßlich des Todestages von Friedrich Ebert am 38. Februar

ift im Verlage der Reichsdruckerei ein Bildnis des ver
ſtorbenen erſten Reichspräſidenten erſchienen. Das 27X34 Zenti
meter große Blatt zeigt den mächtigen Kopf Eberts in einem fein
durchgearbeiteten Original-Kupferſtich des Berliner Graphikers
E. Smith und wird in ſeiner lebenswahren, künſtleriſch voll
endeten Wiedergabe eine willkommene Gabe für die zahlreichen
Freunde des erſten ſozialiſtiſchen Reichsoberhauptes der deutſchen
Republik ſein. Das Bild iſt durch alle Buch und Kunſthandlungen
zu dem billigen Preis von 2,50 Mark zu beziehen. Ferner iſt eine
2 ugsausgabe mit Chinapapierauflage zum Preiſe von 5 Mk,
erſchienen.

200 000 Angeſtellte arbeitslos. Die Zahl der ſtellenloſen An
geſtellten im ganzen Reich dürfte nach den letzten Monatsberichten
der Reichsſtellenvermittlung des Gewerkſchaftsbundes der An
geſtellten 200 000 überſchritten haben, darunter etwa 65 000 weib
liche Angeſtellte.
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7. Philharmoniſches Konzert.
Ausführende: Philharmoniſches Orcheſter Berlin. Leitung:

Dr. Göhler.
Das ſiebente Konzert der Philharmonie brachte diesmal nur

Orcheſterwerke der Klaſſiker und Neuromantiker.
Händels Concerto grosso A-Moll eröffnete die Darbietungen,
ein Opus voll Macht und Größe, das uns die Virtuoſität jener
Zeit bewundern läßt. Hierauf kam Haydns Symphonie mit
dem r Werk von natürlicher, einfach gegebener,
prächtig wi Art. Jn dieſen Werken liegt das Fundament,
auf dem erheben konnte. Den neuromantiſchen
Teil des s eröffnete die Ouvertüre zu „König Lear“ von
Berlioz. Die Kunſtgeſchichte zeigt uns unzählige Fälle, in
denen ausgezeichnete Leiſtungen erſt ſehr ſpät anerkannt wurden.

en aber iſt einem Künſtler das Durchdringen ſo ſchwer ge

e et t dar geg Cer er em ds nnt wurde.Aus ver gaht ſenne der

meiſt e
enge

ſcharfer Realiſtik.

Nun kam das des Weimar-Kreiſes, Fra Liſzt, mitſeiner ſymphoniſ Dichtung „Hungariag“. Dieſe ſympho
niſchen Dichtungen bilden eine geiſtige Stufenfolge, teils illu-
ſtrieren ſie im Leben wiederkehrende Ereigniſſe, teils
verſenkt ſich hier der Tondichter in geiſtig tiefere Probleme. Un-

ein intereſſant iſt die „Hungaria“Tondichtung. Die Er
innerung an die Jugend in r ordnet ſich hier bereits dem
Wunſche unter, ein getreues Bild der heimatli Erde zu geben.
Und in der Tat dampft hier die ungariſche Muſik auf, mit der

Zigeunerſkalg, mit Geige und Cymbal, mit ſchmerzhaftem Moll
oder aufjauchzendem Dur. Was Liſgzt in ſeiner in
Ungarn von Zigeunern hörte, zieht nun mit eigentümlicher

ltung an unſerem Ohr vorüber.
Die Ouvertüre „Fliegenden Holländer“ gehört

nicht zu den prominenten Vorſvielen Wagners, eignet ſich aber
in der muſikaliſchen Struktur für den Ausklang dieſes Abends.

Das Berliner Philharmoniſche Orcheſter gab uns
in den verſchiedenen Aufgaben das Vollkommenſte an Ton, Geiſt

und Akurateſſe. Ein Klangzauber von oft überirdiſchem Glanz.
n ſeiner Abgeklärtheit und tonlichen Schönheit darf dieſes

7 eſter ſich heute an die Seite der Wiener Philharmoniker
ſtellen.

ſeiner eindringlichen, fein muſikaliſchen und umſichtigen Art.
Eine ganz virtuoſe Leiſtung war ſeine Führung der zwei erſten
Werke, die er ſtehend leitete und dazu die Cembaloſtimme
ſpbielte. Nur wenige Dirigenten werden ihm das nachmachen.
Es gab großen, anhaltenden Jubel für Orcheſter und Dirigenten.

S. S.

Dr. h. c. David.
Berlin, 5. Februar. (Radiomeldung.)

Die ſtaatswiſſenſchaftliche Fakultät der Univerſität München

hat d echt gen Dr. an wen ewertvollen, wiſſen lich erör a politiſchen oblemezum Doktor der nie t ehrenhat ernannt.

Wachſende Kriminalität ſteigende Verſicherungsprämien.

wachſende Zunahme der Verbrechen geklagt. Die Kriminalitär
hat beſonders in den großen Städten, wie Neuyork und Chicago,
eine erſchreckende Höhe erreicht. Die Verſicherungsgeſellſchaften
von Neuyork haben nun dieſer Tage eine Ankündigung erlaſſen,
derzufolge die Prämien eine bedeutende Erhöhung erfahren
haben. Zur Begründung wird angeführt, daß die Geſellſchaften
Tip Laufe der letzten Monate durch die Tätigkeit der Verbrecher

ere
Erhöhung der Verſicherungsgebühren dringend erforderlich mache.

Leacock ſchreibt nur noch gegen den Krebs. Der berühmte, auch
in Deutſchland vielgeleſene amerikaniſche Humoriſt Stephen
Leacock iſt dieſer Tage von einem ſchweren Schickſalsſchlag be
troffen worden: er verlor ſeine Frau, die eine ſchtvere Krebser
krankung da erckfft Leaco und ere
ompf gegen dieſe e e i weEr will Wnftig die Felder nur in die Hand nehmen, n ſeinen

Landsleuten die Notwendigkeit klarzumachen,
Mittel zur Heilung des Krebſes zu finden.

Dr. Göhler leitete das große und ſchwere Programm in J

Seit einer Reihe von Jahren wird in Amerika über eine ſtändig

erluſte erlitten haben. und daß ihre finanzielle Lage die Kat

ein wirkſames l

Shaw an die italieniſche „Johanna“.
Anläßlich der italieniſchen Erſtaufführung der „Heiligen
ohanna“, die kürzlich mit Emma Gramattea in der Titel-

rolle im GoldoniTheater in Venedig mit großem Erfolg in Szene
ging, veröffentlicht die „Comedia“ einen Brief, den Shaw in den
Tagen der letzten Proben an die berühmte Schauſpielerin ge
richtet hat. „Sie werden einen großen Erfolg haben,“ heißt es
hier, „ſelbſt wenn die Blätter nicht eine einzige Zeile über Sie
bringen ſollten. Ich bin zufrieden, Jhnen eine Äürbeit geliefert
zu haben die allen gefallen wird. Aber dafür de Sie nicht
mir ſondern allein Johanna Dank. Die Geſtalt, die Sie zu
verkörpern beſtimmt ſind, iſt dem wirklichen Leben entnommen
und hat ſich im Leben, Handeln und Denken genau ſo gegeigr.
wie ich ſie nach meinem beſcheidenen Können auf die Bühne
geſtellt habe. Mit Jhrer jugendlich ſchlanken Figur ſind Sie
eine lebensechte Vertreterin der Jungfrau. Dan rer Lagen
ausdrucksvollen Augen und Jhrer Stimme, deren Ton alle Tiefen
der Menſchlichkeit widerſpiegelt, wird ſie ein r Stunden lang
ihr Wur iderleben auf der Bühne leben. Sie werden ſo Laſt
königliche, großzügige, mutige Frau wiedererſtehen laſſen, dieſe
iebende Jungfrau, die das Feuer nicht vernichten konnte, und

werden die Zuſchauer mit der gleichen Hochherzigkeit in Jhren
Bann zwingen, mit der die Jungfrau den armen Robert de
Brandicourt beſiegt hat. Sie werden auch die Rolle nicht er
müdend finden, trotz der Länge des Dramas und der Schnelligkeit,
mit der die Szenen einander folgen. Sie werden viel Geld ein
heimſen, vielleicht Millionen, und möglicherweiſe werden Sie noch
heilig geſprochen. Jn Reuyork kam nach der Szene in der

hedrale ein Kardinal auf die Bühne, um der Darſtellerin der
Johanna eine geweihte goldene Medaille zu überreichen. Jhr
ganz ergebener B. Shaw.

Stadtthe ntadttheater. Am heutigen uSonnabend S üht einziges tſpiel von
iſſi mit eigenem Enſemble in Pi llos „Heinrich IV.“Heinrich IV.“: A. Moiſſi). Sonntag vormittag 11 Uhr: Oeffent

e von der Stagtsoper Dresden.
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ſetzte. Wenn wir nicht irren,und t

Die fromme Landtagsmehrheit.
Aus dem Preußiſchen Landtag wird uns geſchrieben
Die Mehrheit des Preußiſchen Landtags iſt ſich am Donnerstag
rn und religiös vorgekommen, als ſie gegen diet der Linken die ehmig zur Straſverfolgung der

kommurniſtiſchen Abgeordneten Kellexmann und Lade-
mann wegen Gotteslä und Beleidigung der Kirche durch

dann leben wir im 20. Jahrhundert
Zeit, wo man mit Feuer und Schwert Ret mehr in derligion predigte. Die Kirche bedarf des geſetzlichen Schutzes ihrer

Einrichtungen aber ſie braucht keinen Poligeiknüppel und keinen

S vfcen ine derege igiöſer jeſtätsbeleidigung iſt eine etwas eigenartie. Im Kampf der Kräfte des Geiſtes und des Genuts
Tr die religiöſen Wahrheiten verbreitet und nicht mit Polizei

Auch Beſtrafung

Taktloſe und hemmungsloſe Schimpfereien ſind bei Leuten,nur in Extremen ſchwelgen können und n vom hre
logiſchen nicht allzu weit entfernt ſind, nicht weiter ver
wunderlich. So haben ſich die Herren Kommuniſten vor kurzem
allerlei geſchmackloſe Witze erlaubt, weil in irgendeinem Bücher
empfehlungszettel der Buchhandlung des ADGvB. auf eine textlich
einwandfreie Ausgabe des Neuen Teſtaments hingewieſen worden

war. Mit der religiöſen Jntoleranz, die nicht nur beiKirchenpfaffen, ſondern auch bei Geſinnun spfaffen zu Hauſe iläßt ſich iſter Takt nicht ſtreiten. aspfaffen zu Hanfe iſt

Berbot aller militäriſchen Bereine
Eine dargeräch Horxeſpond n, 5. Februar. (Radiomeldung.)

ine bürgerliche pondenz weiß zu melden, daß im Reichs-rat in den nächſten Tagen die r einer Gaeehn rerake-
nung zu dem am 22. März 1921 auf Grund des Verſailler Ver
trags ausgefertigten Geſetes erfolgen ſoll. Der Entwurf, deſſen
Ausarbeitung bereits unter dem deutſchnationalen Jnnenminiſter
Schiele erfolgt iſt, ſtützt ſich angeblich auf das Verlangen der
Entente nach Verbot aller militäriſchen Vereine und berückſichtigt
die Auflöſung aller Verbände, die ſich direkt oder indirekt mit
militäriſchen Angelegenheiten und Uebungen befaſſen. Es ver
lautet, daß er vor allen Dingen die Vereinigungen, wie Stahl-
helm, Wikingbund, Wehrwolf uſw. betreffen ſoll. Eine Anwen-

dung auf den Jungdentſchen Orden kommt angeblich nicht in
Frage.

Platz der Republik.
Berlin, 5. Februar. (Radiomeldung.)

In der geſtrigen Berliner Stadtverordnetenverſammlung wurde
der ſozialdemokratiſche Antrag, dem Magiſtrat die Umbenennung
des Königsplatzes in Platz der Republik“ zu empfehlen,
angenommen. Der uniftiſche Antrag auf Benennung des
Königsplatzes als „Platz der Revolution“ wurde abgelehnt. Die
Umbenennung bedarf jetzt noch der Zuſtimmung des Berliner
Polizeipräſtdenten, Genoſſen Grzeſinſky.

5 auf 12 Jahre als Oberbürgermeiſter wiedergewählt. Der
Bisherige Duisburger Oberbürgermeiſter, deſſen Amtsperiode in
den kommenden Wochen abläuft, wurde am Mittwoch von dem

Stadtverordnetenkollegium mit 41 gegen 12 Stimmen der Kom
n auf weitere 18 Jahre wiedergewählt. Jarres hat ſich
als Kommunalpolitiker über Duisburg hinaus zweifel

große Verdienſte erworben. Seine Wahl erfolgte mit den
Stimmen der ſozialdemokratiſchen Fraktion.

Schwarze Kleiderstoffe
IMIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIUIIIIIIIIIIIIIINNIIINXNC)I I

Cheviots

doppeltbreitCheviots
doppeltbreit, reine Wolle
Cheviots
128/130 em breit, reine Wolle.
Popelines
doppeltbreit, reine Wolle
Popelines
100 em breit, reine Wolle

Foliennes
Wohle mit Seide, doppeltbreit

Konfirmanden- Kleider
IIIIIVVIIYIYIYIIIIIIIIKleider aus Oheviot, reine Wolle, kleid- 4 50

game Form. SrüekKleider aus Cheviot, reine Wolle, mit 6 50
langen Aermein Stüek V
Kleider aus Popoline, reine Wolle, mit 9 75

Kleider aus Helvetia-Seide, schwars, 16 75

mit Bandgarnitur Stüek IV,
Samt- Kleider 2 4 75prima Verarbeitung Stück 9,

aus weißem Voll-Voile

der bevorzugtesten

Frühjahrs- Neuheiten

Bordengarnitur Stück

Kleider T. Staex 7,50

hat begonnen

Mäntel

Mäntel

Mäntel

Mäntel

Mäntel
aus pa.

Farben

Wann iſt die Mode, ſich die Haare kurz zu ſchneiden, aufgekommen? Allgemein iſt man der gnſh es ſich eigentlich c
eine Mode von geſtern handelt. Dieſe Anſicht iſt indeſſen irrig.
Zwar tauchte der Bubikopf bereits im Jahre 1917 auf und hat von
da an ſtändig an Boden gewonnen, r den endgültigen
Sieg konnte er erſt im letzten Fahre erringen, als ſich die Ge
i einbürgerte, den Nacken zu raſieren. Heute iſt der

ubikopf allgemein verbreitet und hat ſich ſo eingebürgert,
daß die Frauen nichts davon hören wollen, wenn jemand die Be
hauptung wagt, daß auch dieſe Mode, wie jede andere, kurzlebig
iſt. Trotzdem mehren ſich täglich die Stimmen, die dies zu be
ſtätigen ſcheinen. Nur iſt man ſich über den Zeitpunkt noch nicht
einig, wann die Mode ihr Ende erreicht haben wird. Nun hat
eine italieniſche Modezeitſchrift unter Hinweis auf ſtatiſtiſche und
hiſtoriſche Feſtſtellungen die Behauptung gewagt, daß bisher noch
keine die Frauenfriſur betreffende Mode länger als zehn Jahre
gedauert hat. Das Blakt verweiſt beſonders auf den Chignon, der
ſich ein Jahrzehnt behauptete, und auf die hohe Friſur, die es noch
nicht einmal zu dieſem Alter brachte. Das Blatt prophezeit, daß
der Bubikopf im nächſten Jahr aus der Mode kommen wird.
Prophezeien iſt immer eine zweifelhafte Sache, beſonders wenn
es ſich um eine Angelegenheit handelt, die ſich auch unter ernſt
hafteren Geſichtspunkten betrachten läßt.

2

Anmerkung der Redaktion: Wir wollen unſeren
Leſerinnen rerraten, daß der kurzgeſchorene Frauenkopf (Bubikopf
iſt eine etwas unpaſſende Bezeichnung) der ſchöne weib-
liche Kopf er Zukunft iſt. Er iſt der ſinnbildliche Ausdruck
der ſortſchreitenden geſellſchaftlichen und wirtſchaftlichen Be-
freinung der Frau. Die Zeit iſt nicht mehr fern, wo die heute noch
wankelmütige Frau über diejenige Geſchlechtsgenoſſin den Kopf
ſchütteln wird, die täglich ein viertel Pfund. Haarnadeln, den
Chineſenzopf, eine Reihe von Haarkämmen mit ſich herumträgt

„Sklavenhaar“ nur unnötig erſchwert.

Fahrläſſige Tötung.
Leipzig, 5. Februar.

Um die Magenſchmerzen einer Landwirtsfrau zu lindern, hatte
der praktiſche Arzt Dr. med. Paul Markowſki aus Kirchdorf (Be
zirk Werden) ein Rezept über 0,2 Gramm Morphium und die
gleiche Menge Kokain ausgeſtellt. Nach geſetzlichen Vorſchriften
dürfen aber dieſe Gifte nur in Quantitäten von 0,02 bis 0,95
Gramm verſchrieben werden. Die Patientin nahm das Gift, ver-
fiel in einen Schlaf und wachte nicht wieder auf. Wegen fahr-
läſſiger Tötung war der Arzt zu ſechs Monaten Gefäng-
nis verurteilt worden. Daraufhin legte dieſer Reviſion ein, die
aber verworfen wurde. Der ganze bedauerliche Vorfall iſt
lediglich auf einen Schreibfehler des Arztes zurückzuführen,
der im guten Glauben hHandelte, 0,02 Gramm auf das Rezept ge-
ſchrieben zu haben.

Schwere Schneeſtürme in Amerika. Seit geſtern abend tobt
an der ganzen atlantiſchen Seeküſte Amerikas von Georgien bis
Maine ein ſchwerer orkanartiger Schneeſturm. Jn Neuyork ſind

xerer 1,50

werer 1575

Meter 2,50

werer 1,90

M der 2,02

Meter 3,95

Konfirmanden- Mäntel
nimmt

aus Noppenpstoffen, sebr Kleidsam,

aus Coverooat, gut verarbeitet

aus Donegalstoff, kleidsame Form,

aus gemust. Stoffen, gepaspelt,
Covercoat, Herrenform, Stück 21,75

Mäntel aus Tuehb, in den neuesten

35 Perſonen dem Sturme zum Opfer gefallen. Der Eiſenbahn
und Schiffahrtsverkehr erleidet ſchwere Störungen.

e—„v-„v„v——?-J

Die schöne Frau.
Die Tage des Bubikopfes gezählt?

Schwere Bluttat.
v Fuie R Kettwig, 5. Februar. (WTWB.)
uf dem Gute Klein-Vogelbuſch ſchlug heute früh ein auf dem

Gute beſchäftigter Knecht in Abweſenheit des Landwirts Bellwitz
deſſen Frau mit einer Hacke auf den Kopf, ſo daß ſie bewußtlos
zuſammenbrach. Darauf ermordete er die vier Jahre alte Tochter,
deren Leiche in einem Waſſerloche im Keller aufgefunden wurde.
Auch den 13jährigen Sohn verletzte er durch Schläge auf den Kopf
ſchwer. Die lebensgefährlich verletzte Frau wurde ins Kranken-
haus übergeführt, der Mörder flüchtete, die Beweggründe ſind
ungeklärt.

Eſſen, 5. Februar. (WTVB.)
auſe des Landwirts Bellwied in Haſſelbeck

iſt noch zu melden: Der Täter, der Knecht Derenthal, hat ſich
heute abend der Polizei freiwillig geſtellt. Er gab dieTat in allen Einzelheiten zu, wußte aber keinen ausreichenden
Grund für ſie anzugeben. Er habe mit der Frau einen Wort-
wechſ el gehabt, ſei dabei in Wut geraten und habe auf die
Frau eingeſchlagen. Derenthal wird im allgemeinen ein gutes

Wie noch bekannt wird, hatte der ver-

Zu der Bluttat im

eugnis ausgeſtellt.
letzte Knabe, den Derenthal für tot hielt, Hilfe herbeigeholt,
worauf der Täter entfloh. Frau Bellwig iſtnoch nicht verneh-
mungsfähig

Der übelbelohnte Amateur-Poliziſt.
Ganz London lacht heute über das ergötzliche Abenteuer, deſſen

Held und Orxfer der Herzog von Mancheſter wurde. Er befand ſich
kürzlich auf dem Weg nach ſeiner Wohnung und ſuchte im un
durchdringlichen Nebel eines eiskalten Winterabends taſtend ſeinen
Weg. Plötzlich ſtieß er mit zwei Individuen zuſammen, die gerade
dabei waren, die Scheibe der Auslage eines Juwelierladens zu
durchſchneiden. Der Herzog, der in allen Sportdingen und nicht
zum wenigſten im Boxen wobl erfahren iſt, ſtürzte ſich mutig auf
den einen der Einbrecher. Es kam zu einem erbitterten Kampf,
in deſſen Verlauf der Herzog ſchließlich das Uebergewicht erhielt
Es gelang ihm, ſeinen Gegner unſchädlich zu machen und ihn
einem auf den Lärm herbeigeeilten Poliziſten zu übergeben. Der
zweite Räuber war im Nebel verſchwunden; bevor er ſich aber in
Sicherheit brachte, hatbe er den Wirrwarr benutzt, um dem Herzog,
der vollſtändig damit beſchäftigt war, dem Diebesgefährten eine
Lektion zu erteilen, die Uhr, die Brieftaſche und eine wertvolle
Krawattennadel zu ſtehlen.

Verſchlechterung der Eislage im Finniſchen Meerbuſen. Jn-
folge eines Sturmes aus dem Oſten hat ſich das Eis im Finni-
ſchen Meerbuſen geſtern in Bewegung geſetzt. 3 Revaler amt-lichen Kreiſen hat man die größten Be ſbraniſſe ür das Schickſal

der im Eiſe eingeſchloſſenen Dampfer.

Banditenüberfälle in Syrien. Wie Reuter aus Damaskus
meldet, ermordeten Banditen die Einwohner eines chriſtlichen
Dorfes in der Nähe von Damaskus. Es ſollen 50 Perſonen ge
tötet worden ſein. z

Sahrrad Räntel. öhiäuche Cummi-bleder

1

mung
fiocſwertige Cuaſitäten zu hbiſſigsten Sreisen!

wum el Scnenkem lassen

Weisse Kleiderstoffe
NMNMEEEEEEEEEEEEEEEEEEEKE M

Seidenbatiste cher 9,9 zvestiokt, 112115 em breit
Meter 1,45Seidenbatiste

Meter 2,95
bestickt, 112115 em breit

Meter 4,90

Grenadines
mit Kunstseide, 95/100 em breit

Meter 3,9:

9 05Meter 2,95

Cheviots
reine Wolle, 128130 eom breit

Eoliennes
Wolle mit Seide, doppeltbreit
Wollbatiste
doppeltbreit, reine Wolle.

Hemden
mit Hohlsaum und Träger
Hemden
gestickt
Hemden
mit Achselschluß und Stickerei
Beinkleider
geschblossen, gestickt

Beinkleider
Schläptertorm mit Stickerai

Prinzeßröcke
mit Stickerei

Stüok 10,50

vier 18,50

sten I2,79

seer 15, h

18,75
rer

J. LEWIM

Konfirmandenleibwäsche
CEEEEEIIIIIIIIIINX“*AIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

Farbige Kleiderstoffe
III.

d e Eeaven, doppeltbreit Meter 0,98
Meter 1,75Cheviots

6 2Meter 2,50
reine Wolle, doppeltbreit
Cheviots

Meter 1,98

Meter 2,65

Popelines

Konfirmanden-Schürzen

reine Wolle, doppeltbreit

MIIIVXVVXIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIX

Popelines
reine Wolle, doppeltbreit
EFoliennes
Wolle mit Seide, doppeltbreit

Jumper-Schürzen 9,55aus Waterstoff Stäek V,
r Wirren 73aus Dirndlstoſt Stüek
Jumper-Schürzen 1wer 1,15

Stöek 996

sie 1,25

mit Volant

Staeck 095

0,75

1,43

1,56

1,35

1,55

255

Stück

Stück

Stück
Hausschürzen
aus Waterstoff
Hausschürzen
aus doppelseitigem Blaudruek
Weiße Servierschürzen
mit Sticokerei

Stück

Stuek

Stück

arſfpſaots
2 um. 3
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Soltzdens ſagt

S

Zuweiſungs Kommiſſion.

ArßWende 710 Ubr: Jn er Wearm an Trotha
bler) r Saſonmenſein mit Alten.
Vute Saune iſt vritzubringen.

wird erwartet,
en Mitglieder in der Generalverſammlung er

ſcheinen, damit für das komwende Jahr alle Vor
erbeiten richtig getroffen werden. Der Vorſtand.

Aus dom Berzirk.e abends S Uhrſämtlicher in der

8 u im Gan

ewerkſchaften tätiger
e. Alle Mut müſſen erſcheinen.

r Es i Vvrau d ſich 8 ſpricht Gen
Biere über den Vollsentſcheid und die

t verbundene volitiſche Lage. Es wird gebeten
und Geſinnungsfreunde mit ubhringen. AuchIkablattleſer ſind vberich eingeladen.

deligſh. SAJ. Sonwn'ag, den 7. Februar Halb
tagsfonr. Treffen 25 2 Uhr; Schützenplatz

Grürevalde Sonntag, den 7 re nachwittags
3 Uhr. im Gaſthof „Zur Walke“:Generalverſamwlung. Es iſt Pflicht er Genoſſenund Genoſſinnen, in dieſer verſenninng pünktiich

zu erſcheinen.

Volfen. Mont s Februar, abends 7 Uhr,
Klinkig: Wit aDie Geghe e werden gebete ihre Freuen mitzubringen

(Bund der ropudlik. diik. Kriegsteiinenmer)

Hrtzgmye halte
dez Fahrgeides (17,50 Marlk)

Dis ſpäteſtens 8. Februar (Gaubnreau, Harz 42-44)
Sonntag, den 7. Februar Ausmarſch Richtung

rotha Seeben San früh 8.30 Wettiner Platz.
ückkehr: 1 Uhr in1. und 2. Abtei Fr. Sonntag, den 7. Febr.,

früh 8.15 Uhr. direkt Wettiner Platz
Z. Abteilung. Treffen zum Ausflu

den 7. Februar, vormittags s Uhr, püntth

Einzaklung

Sonntag,
Roßplatz,

Jugendzug. Mittwoch, den 10. Februar, abends
S Uhr, im „Hardenberg-Kaſino*: Wichtige Jugendver-ſammiung. Erſcheinen aller Jugendlichen iſt Pfllicht.

4. Abteilung. Sonntag, den 7 Februar, früh
s Uhr Sammeln auf dem Vallmarkt.

Theatergruppe. Miütwoch, den 10. Februar,
abde. e Uhr, im „Schwarzen Bär“. Alles zur Stelle
Ortsgruppe Anwenöorf. e den 6. Fe

bruar, abends /28 Nhr,m neuen e kah Reſtaurant Eiſtertal“: Mit
ammlung Referent Kam. Ferchlandt.

ſoige der wichtigen Tagesordnung wird vollzähli W
E s en M erter Freunde ver Republit

Freitac, den 5. Februar,
Sſtiſſe Rerſeburg abends 8 Uhr, „Funlen-
r Zerſerutt Vortrag von Kawerad

Vollzähliges Erſcheinen erwüwcht.
Sonntag, den 7. Febr.
abends 7 Uhr, im

Sraßent ahnballe.

Lokal „Heiſerer Blick in Leuna: Hamilienzu ammen
kunit mit Tanz. Die Kameraten werden gebeten
Hreunde und Gönner einzuladen.

5 Orts Rägteln. Eonntag, den 7. Februwvar,c gruppe abends 7 Uhr, bei Kamerad
KRenner, Gehüfte Jahbreshauptverſammlung. Alle
reden heben zu erſcheinen. Republikaner will
komm

7.ärlstuye Eisleben. Serrt ein ühr ih areben

Familienabend mit Theater und
BVorträgen. Programme ſind im „Burgergarlen“ zuAlle Kepupntener ſind hierzu eingeladen.

Volks rk
Rurgstraßse 27BRurgetraßbe 27

Sonnabend und Sonntagrohe hochdier er
mit humoriſtiſcher Unterhaltung

Sonnabend, den und Sommnabend.,den 7. Februarereber i ieiner äunltre.

rer dacſendin
Als unſer Kaſſenarzt tritt hinzu

Dr. mes. Gaſſen
Brauhausſtraße 4 Telefon 257

Sprechzeit: 8 bis 10 Uhr vorm.
2 bis 3 Uhr nachm.Treitags außerdem: 6 bis 7 Uhr abends.

Merſeburg, den 3. Februar 1926.
Der Vorſtand.

Hennig Vorſitzender.762

für die et der SkWkrordneten am

NMontag, 8. Februar, nachm. 4 Uhr
Oeffentliche Sitzung.

1. Wahl von Mitgliedern der Wohnungs
2. Beteiligungan der Reichsgefund eitswoche. us

rung vor Aufnahme mee 5. Ab
uß et 3 arſüdlichen Bebauungsplan uc linienänderu 8. Bauſtellenverkauf.

Hierauf nistöftemtlige Sitzung.
Halle, den 4. Februar 1926.

Der Stadtvergrkyg avorſteper

im Volksblatt“
wird Erfolg

Frei 7 Ohr
Ein Va aum
Ende 10 Uhr.

Sonasdenà 7i, Vhr

Gastspiel
Alexander NRoissi
mit eig Enfemble

pPireKtop

Paul Blüthgen
Täglieh 8.00 Uhr

Tel. 8385

III
Zauberschau

Woo-Doo
Sibirisch Männer

II

Sounleg, 7. Februar

GroßeZunkiee
Nachm. 3 Uhr

Kleine Preise
Abends 8 Uhr
Gewödolicde Preise

Sämtliche Ein-
trittskart. schon

erhältlich.
Tagestasse ad Il Uhr

22
Königſtraße 18

Spielwaren-
Ausverkauf

täglich von 26 Uhr.

Narrenkappen

Havkenartbel

t roſow U.
nur Geiststr. 16

Wer
einen Arbeiter oder
Arbeiterin fucht
wer Stellung ſucht
wer eine Wohnung
zu vermieten hat
wer ein Zimmer
ſucht wer Koſt-gänger oder Logis-
herrn annimmt
wer etwas verloren
oder gefunden bat
wer etwas verkaufen
oder kaufen will
wer ſein Geſchäft er
öffnen od. empfehlen

will kurz werirgend etwas zu
vublizieren hat. der

inſeriere
er

haben.

Auf

hleſt
er ger

Herren-
772 und
Damen-
III
Koufiwanden

Anzüge und
Kleider

in oroß Auswahl

Kleine Anzablun

Gerivge Abzahlung

Hermann

Uebau
Halle

WMerjeStrate S

Ware wird
sofort geliefert!

Zum Bockbierteste
ckclrsten nauer, Vurrtittſ

Gr. Brauhausstr. 29 545 Fernruf urrttahrik

Gastwirte und Händler Vorzugspreise!

Alles staunt! Alles staunt!
Der Geldknappbeit Rechnung tragend, habe ieb alle

Dir arren
prima Qualitäten

2025 Prozent
herabgesetszt.

So etwas bietet nur
R. Gimpel's garrenhaus

Lelpziger Straße 68

Dittmann Broschüre

über

Die Marine-Justirmorde
von 1917

muß jeder lesen!

preis: 1,60 Mark

0Volksblatt- Buchhandlung
Halle a. S., Gr. Oricastrobe 27

Bitter eider Volksbuchhandliung
Bitterfeld Steinstraße 3-4

Eröffmaumg?
Einer werten Kundseobaft von Halle und Vwgegend zur

gefälligen Kenntn is, daß ioeh Sonnabend früäh, den
6. Februar, in dem Grundstück

Bärgasse 4
(ObermarkKt veb. Höfer) einen 767

Roßflelsch-Verkauf
eröffne. Es wird mein Bestreben sein, meine werte
Kundsechatt reell und mit guter Ware zu bedienen.

Hermann Böhlert Rosschlächterei
S z
„Lachen links“

Das Witzblatt der Republik!

Preis 20 Pfennig Da beriehen dareb
Volksblatt-Buehhandlung, Gr. Vlriehstr. 27.

Enpfehle in dieſer Voche Danensrünpte

prima Rindfleiſch zum Kochen Pfd. 3,00 re
Rindfleiſch zum Braten 1,20 277m Schweineſſeiſch e J 1,20 burger et e
Hammeilſieiſch 100

renff.
in bekannter Güte zu herabgeſetzten Preiſen.

auſ NaFleiſchermeiſter 765

Sohleder

Ausſchnitt

A. Fabig
Hallorenſtraße 1.

754

Maler arbeiten

führt billigſt aus.
Off. unter V R 171 an
die Exped. d. vie

T

Konurmanden- U.
prüfungs-Amuge
fertig am Lager von 23,- Mk. an
Wcenertn.ntttnheegunn tet tun nennt

Geminder
Bernburger Str. 16

i 0,78 en

Speziul-Angehot!

Konflrmanden Anzug
Jepapwergnrrg S

r n 3386 S aus blauem Marine-
tuch N. Ersatz f. Maß

c. 42, OO
aleichgroße in Halle S
zu tauſchen oe r S
Off. u. II. 1die Exped d. Blattes E

5 Zimmerwohnungmöglichſt Stedimiree.

esueht. Biete an
chöne, ſonnige Drei-z nein mit

e U. viel
MEGGCWEdEEBEEEEEEEIEEEIEEEEEroßer Küe erlinertraße pgeygteunter V. R. 176 San die Etver: z Bl.

r nur be
unſeren Inſerenten
C 1

Das in der Herrenmoden Gr. Ulrichstraße 39

IBIIIIIB.IIIIITTIIIIIIIIIII—ICICCCDPPeTTDEEEEECECEDCrreo(ZZCrreècTCCFPèAC-TPrfPrZ(ffooooThrrorroopo,(fn

Kauft nur J a 0 We 3 50 FGramm, nicht 1750 9es wiegt 1 und kostet nur w T aoo

r e n a.

IIIIIIIIIITELECCao-

SII

Montag, den S. Febr., abends 7, Uhr

VI. Sinfonle- Konzert
Walter Braunfels- Abend

unter Mitwirkung des Komponisten.
Orchester: Stadt-Theater-Oxchester.
Leitg.: General-Musikdir. FPrieh Band.

Solistinm:

Marg. Heine- Franke (Dresden). ignSolist: Walter Brounfels (Köln).

Programm: Konzert A-dur, Vorspio! Wortee e e Masken- undDon-Juan-Varfationen für gr. Oreb.

h h ää Theatferkoſtöme JDer
Wittenberger Hausfrauen! in ſeder Preislage e

R gDieſe Woche vrima S Teuegner Rledel in
Rind Kalh und Schweinefleiſch (Jnhaber: Gehhardt) dieſer

le Errten Obere Leipziger Straße 61/62, Hof II 77 7T
Wu und Wü en Zur Anfertigung aller Bevöllnen erren-gargerobe
Ia x Werner rer nbrik, e.Otto Huller, Scneiternebgte S
Heubnerſtraße 3 Telephon Nr. 261 Albrechtstraße e II., Telephon 3448.

e ca Z S 21v=„JfW„yx—j
Der gro eFräööffmanmgsverlkkcuuf

beginnt am Sonnabend?
Die Fülle der Auswahl, die Qualität und die niedrigen Preise
garantieren dafür, daß Sie das für Sie Richtige bei mir finden.
Es bietet sich somit Gelegenheit, in meinem Eröffnungsverkauf ſſ

Jeſae, Seſſworſogen, erren-üte
Miütren Schüſfer-Mütaemn

zu Vorteilhaftesten Preisen zu erstehen.
Und dann: Jeder Käufer wird gefilint, und dieser für meine
Geschäftschronik wertvolle Film, nach Fertigstellung in ge-

schiossener Voeranstattung vorgeführt.

ehe her achr treicheeeercrie zent MIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIE

S

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIDer erste Käuſer, der die Kasse passiert, erhält eine Ehren
Rabatt Karte über V e auf tobonszoit e hat

nen IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

m en pu Sie T

J J

An der Ulrichskirche

DRerfeburg, Gr. Ritterſtr. 12. W i

48
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ommunfften
Den Weg. Trotz aller Hemmungen ſei es aber

rium) als Redner ſtatfinden.

Aalle umd Sccalereis.
7 Halle, den 5. Februar 10926.Mobilmachung aller Kräfte.

Große Funktionärverſammlung der halliſchen Parteiorganiſation.
Am geſtrigen Donnerstag verſammelten ſich im „Volkspark“

die Funktionäre der Sozialdemokratiſchen Partei und die in der
Gewerkſchaftsbewegung tätigen Genoſſen zur Beſprechung der

organiſatoriſchen Aufgaben, die aus der Bewegung für den Volks
entſcheid zur Fürſtenenteignung erwachſen.

Nach einigen einleitenden Bemerkungen des zweiten Vorſitzen
den gab Parteiſekretär Genoſſe Petersdorff, ohne auf die
ſachliche Seite der Fürſtenabfindungs bzw. enteignungsfrage
ausführlich einzugehen, eine Schilderung der wahltechniſchen und
organiſatoriſchen Aufgaben zum Volksentſcheid und ging dann
auf die kommuniſtiſchen Agitations- und Verwirrungsmanöver
ein. Die Tatſache, daß der Geſetzentwurf von den beiden Par
teien gemeinſam eingebracht wurde, benutzen die Parteikommu- ſt

niſten, um entgegen den ausdrücklichen zentralen
Abmachungen nach wie vor die Bildung örtlicher „Einheits-
komitees“ zu propagieren. Jn ihrer Preſſe behaupten ſie ſogar,
daß in verſchiedenen Orken, u. a. auch in Ammendorf, ſolche
Komitees bereits gebildet ſeien. Es ſei daher ausdrücklich feſt
geſtellt, daß unſere Parteigenoſſen dieſen Komitees nicht an
gehören können und daß ſie es ablehnen, mit den Kommuniſten
gemeinſame Ausſchüſſe zu bilden. Die ganze bisherige Agitation
der Kommuniſten zeigt, daß es ihnen weniger auf den Volks
entſcheid, als auf eine Schädigung unſerer Partei ankommt. Das
an der Spitze des geſtrigen „Volksblatt“ abgedruckte Rundſchreiben
der BerlinBrandenburger KPD. Leitung iſt ein deutlicher Be
weis, wie die Moskauer die Einheitsfrontparole auffaſſen. Un
ſere Genoſſen müſſen es daher auch ablehnen, auf Sammelliſten
der Kommuniſten Geldbeträge zu zeichnen und ihre Unterſtützung
nur unſerer eigenen Parteikaſſe zukommen zu laſſen. Genoſſe
Petersdorff forderte daher ſtrengſte Diſziplin und größte
Opferfreudigkeit von jedem Sozialdemokraten auch in
finangzieller Beziehung. Sammelliſten wurden ſofort ausgegeben.

Die informatoriſchen Darlegungen wurden mit Jntereſſe ent
gegengenommen und eine Ausſprache nicht für notwendig erachtet.
Die in der nächſten Zeit ſchon notwendig werdende allergrößte
Kraftanftrengung macht die Um ſtellung unſeres halli-
ſchen Organiſationsgapparates zur zwingenden Not
wendigkeit. Eine Reorganiſation des Parteivereins iſt auch ſchon
wegen der erfreulicherweiſe eingetretenen Wiedererſtarkung der
politiſchen Bewegung notwendig Statt der jetzigenacht Ortsbegirke ſoll die Parteiarbeit künftig in 14 Ortsbezirken

Ueber dieſen Punkt entwickelte ſich eine ſehr ergiebige Aus
ſprache. Allgemein wurde bedauert, daß der Vorſtand die Funk
tionäre nicht öfter zuſammenberufen und nicht eine beſſere Fühlung
mit den Gewerkſchaftsfunktionären geſucht habe. Lehrer Genoſſe
Stengel vrientierte die Funktionäre kurz über den augenblick

lichen Stand der unter der Firma „Freie Schulgeſellſchaft“ gehen
den weltlichen Schulbewegung. Während in ganz Deutſchland die
geſamte Arbeiterſchaft einheitlich vorgeht, ſtellen ſich die halliſchen
K unverſtändlicherweiſe dieſer Bewegung hindernd in

ab ein vollwmmenes Schulſyſtem zu ſchaffen. igkeiten, die ſeitens
des Magiſtrats zurzeit noch gemacht würden, würden jedenfalls
überwunden und die weltliche Schule ins Leben gerufen werden.
Jn nächſter Zeit wird noch eine große Verſammlung mit dem
Genoſſen Heinrich Schulz Referent im Reichsinnenminiſte

Genoſſe Wielepp kritiſierte die
bedauerliche Teilnahmsloſigkeit gegenüber den Bildungsbeſtre
bungen der Partei und des Bildungsausſchuſſes der Gewerk
ſchaften. Er richtete an die Genoſſen die dringende Mahnung,
dieſen Veranſtaltungen künftig ein größeres Jntereſſe entgegen
zubringen. Nachdem Genoſſe Görſch um die Ueberlaſſung ge
eigneter Literatur für die Kindergruppe der Arbeiterwohlfahrt
gebeten hatte, wurde die Funktionärkonferenz mit ermunternden
Worten geſchloſſen.

Für und gegen den Alfohol.
Jntereſſentenproteſt gegen das Gemeindebeſtimmungsrecht.

Der Reichstag wird ſich demnächſt mit dem Entwurf eines Ge
m r r etzes zu befſaſſen haben, in dem vorgef ehen
iſt, daß allen erechtigten Angehörigen einer Gemeinde dasWar zuſteht, in Form einer Art Volksabſtimmung über die Zu
laſſung oder Ablehnung neuer Schankſtätten zu entſcheiden. In
dieſer Maßnahme, die übrigens bereits in einer ganzen Reihe
von Ländern durchgeführt, iſt, befürchtet die an der Herſtellung
und dem Vertrieb alkoholiſcher Getränke beſonders intereſſierte
Bevölke eine Bedrohung ihrer Exiſtenz. Brauereibeſitzer ſo

wohl als Brauereiarbeiter, alle Angehörigen der ſogenannten
Gärungsinduſtrie erblicken ebenſo wie die Gaſtwirte in dieſen
von den Alkoholgegnern geförderten Beſtrebungen den Beginn der
e Deutſchlands. Dieſe im „Abwehrbund gegen die
ebergriffe der Abſtinenzbewegung zuſammengeſchloſſenen Kreiſe

en ſich geſtern nachmittag um 124 Uhr im „Wintergarten“
ale verſammelt, um gegen die Beſchränkung der bürgerlichen

genan
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r hen iſt ſind, dann iſt das Urteil eines großen
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t uchlern und gew tsmäß Gt h ſoll. Sollte v e e auns Wirkſamkeit erlangen, dann würde das Anſicht des Re

zur Folge habe in
z Tore is zu nen teti e. R ſei ſchondie von der Sozi kratie ſeit en ewandMethode, dem Junkerfuſel mit der Waffe re ufblä n er

zu ehen. Die Alkoholfrage müſſe zu einer Erzi ge
Nachdem in der Ausſprache ein Befürworter des Gemeinde

beſtimmungsrechts, mitunter allerdings nur mit üzu Worte gekommen war, proteſtierte der des
rungsmittel und Getränkearbeiterverbandes die Unter
ellung, daß die in der Gärungsinduſtrie i Arbeit

nehmer als bezahlte Agenten des Alkoholkapitals wür
den. Auch er forderte die Verſammelten auf, ſich nicht in die
Abſtimmungsliſten über das Gemeindebeſtimmungsrecht einzuzeichnen. e wenige Simmen wurde eine Entſcht an
enommen, in der die Reichsregierung ſowie ſämtliche igen

Behörden dringend aufgefordert werden, jeglichen Beſtrebungen
auf Einführung des indebeſtimmungsrechts die Zuſtimmung verſagen. Derartige Experimente könnt i ieiner Feit e wirtſchaftlicher Kriſe nicht h rwürde das Gemeindebeſtimmungsrecht in unſere ohnehin per

reichlich ſchwüle Atmoſphäre neuen Konfliktſtoff hineintragen.

[„J -S S —TJT
Mitteldeutſchlands ebenfalls eine ſol lunvorgeſehen iſt. Jn faſt allen Städten i der

achtſtündige Arbeitstag eingeführt, nur die Stadtgemeinde
verlangt von ihren Arbeitern trotz der hohen Erwerbsloſenziffern

neneſich, en zu Gebote ſtehenden e em r des Stadtverordnetenbeſchluſſes zu wirken.“
e Ortsverwaltung des Verbandes wurde heauftragt, ort

mit dem Ortsausſchuß des ADB., den
dem Magiſtrat in Verbindung zu ſetzen, damit der Beſchluß über
die Wiedereinführung der achtſtündigen Arbeitszeit in die Tat
umgeſetzt wird.

Cröllwitzer Lieblichkeiten.
Seit Jahren häufen ſich die Klagen über die unerträglichen Geru gebettet durch die im ſchönſten Teile unſeres Saaletales

e röllwitzer Papierfabrik. Augenblicklichchwebt ein Verwaltungsſtreitverfahren vor dem Merſeburger Be
zirksausſchuß, das der iſtrat bzw. die Polizeiverwaltung der
Stadt Halle angeſtrengt hat, um die aus den zurzeit angewandten

abrikationsmethoden ſich ergebenden Gefahren für Leben und
ſundheit der Anwohner zu bannen. Wie berechtigt die Klagen

den „Keferſtein“ ſind, zeigt das Chlorgasunglück,
s er nachmittag ereignete, und das ſehr leicht unheil

volle hätte nach ſich ziehen können. Wir erhalten folgen

e ehegegen r ags e s rnach der Kröllwitzer Papierfabrik gerufen, wo beim Umfüllen von
Chlor aus einem etwa 2009 Kilo faſſenden Transporttank nach
einem Bearbeitu hälter infolge Undichtigkeit der
Verbindungsleitung Chlor in großer Menge au
Die hier beſchäftigten Arbeiter mußten

mehr. das Ventil des Tanks zu
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n Pngerlegang ger Gemeinden würde einen r flüchten, es nichtzur goige haben und damit t Je en. i r Feuerwehr e die Fabrikſtraßen
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Jahresverſammlung des Bezirksausſchuſſegs zur Abwehr ded
Alkoholismus.

Etwa 50 Frauen und Männer, denen perſönliches und amtliches
Verantwortungsgefühl J Pflicht macht, den Alkoholismus zu be
kämpfen, fanden ſich kürzlich zur Jahresverſammlung des Be
zirksausſchuſſes zuſammen. Nach einleitenden Worten des Regie
rungsdirektors Volkheim ergriff der Geſchäftsführer, Lehrer
Theuermeiſter, das Wort zum Jahresbericht. Aus ihm geht

ſteigender Teilnehmerzahl, Wandervorträge, Wanderausſtellungendeuten die näch außen re Arbeit an. Die Jnnenarbeit ſtellt
ſich in der organiſatoriſchen Zuſammenfaſſung von zahlreichen
Orts und Kreisausſchüſſen, ihrer Verſorgung mit Flugſchriften,
Beratungen in Trinkerfürſorge, Anleitung zur Errichtung von
Milchverkaufsſtellen u. a. m. dar. Die it des Alkohol
kapitals hat ſich verſtärkt, aber zum Nutzen der Kampfbewegnng.
So geht's mit frohem Mut ins neue Jahrl!

Die anſchließende Ausſprache war lebhaft und zeitigte manche
praktiſchen Vorſchläge für die Weiterarbeit. Den Schluß bildeten
Wahlen, Annahme einer Satzung und Verſchiedenes. Beſonders
wichtig für die Arbeiterſchaft war das Auftreten eines Vertreters
der Arbeitgeber. Er machte Vorſchläge, die darauf h
die Belehrung in der Alkoholfrage den Unternehmern zu
laſſen. Damit gibt ſich die Arbeiterſchaft einen wichtigen Zweig
der Selbſthikfe auch in kultur wirtſchaftlichen Dingen aus der Hand.
Es wäre argebracht, dieſe Dinge einmal in Betriebsrä
lungen zur Sprache zu bringen.

m cAchiſtundentag in den ſtädtiſchen
Jn der letzten Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung wurde.

wie das „Volksblatt“ ſeinerzeit berichtete, durch einen Beſchluß der
Magiſtrat aufgefordert, in den ſtädtiſchen Betrieben die
achtſtündige Arbeitszeit wieder einzuführen. Angeſichts
der immer gefährlichere Formen annehmenden Arbeitsloſigkeit haben
ſogar verſchiedene bürgerliche Stadthausvertreter für den von unſerer
Fraktion vertretenen Antrag geſtimmt, ſo daß eine recht beachtliche Mehr
heit ſich dafür ausſprach. Wie er das bisher bei allen ihm unſympa
thiſchen Beſchlüſſen getan, hat der in ſeiner Mehrheit deutſchnationale
Magiſtrat ſich bisher nicht gerührt, um dem Willen des Stadt
parlaments zu entſprechen. Die zur Jahresgeneralverſammlung am
Mittwoch im dichtgefüllten „VolksparkSaale verſammelte ſtädtische
Arbeiterſchaft hat gegen den einfach unverſtändlichen Verſuch, die
Beſchlüſſe des Stadtverordnetenkollegiums zu ſabotieren, durch ein
ſtimmige Annahme folgender Entſchließung energiſch proteſtiert:

„Die am 3. Februar im Volkspark“ tagende Jahreshauptver-
ſammlung des Verbandes der Gemeinde und Staatsarbeiter nimmt
mit Entrüſtung davon Kenntnis, daß der Magiſtrat der Stadt Halle
dem Beſchluß der Stadtverordnetenverſammlung betreffend Wieder
einführung des Achtſtundentages für die in den ſtädtiſchen Betrieben
und Verwaltungen Beſchäftigten noch nicht nachgekommen iſt.

Das Heer der Arbeitsloſen wächſt von Tag zu Tag. Gerade der
Magiſtrat der Stadt Halle, wie auch alle Reichs, Staats- und
Kommunalverwaltungen ſind als erſte verpflichtet, den durch die
kapitaliſtiſche Profitwirtſchaft brotlos Gewordenen Erwerbsmöglich-
keiten zu geben. Die Verſammlung verlangt deshalb vom Magiſtrat
die Durchführung des Veſchluſſes der Stadtverordnetenverſammlung;
ſie erwartet, daß umgehend in allen ſtädtiſchen Vetrieben und
Verwaltungszweigen der achtſtündige Arbeitstag bezw. die
48 ſtündige Arbeitswoche eingeführt wird. Dieſer Einführung
ſtehen keine tariflichen Bedenken entgegen, da nach dem Reichs

e

Gemeinſam mit einigen Fabrikangeſtellten ging die Feuerwehr
sken und Sauerſtoffſchutzgerät vor. Während

lreichen Fabrikräume nach etwa Gasbetäubten abgeſischt
üftet wurden, M es ſchließlich, die Gefahr zu beſeitigen.

mit dem Krankenwagen nach ihren Wohnungen racht werden,
ferner wurden drei Feuerwehrbeamte aus gleichem Grund die n ſt
un fähig. Nach zweiſtündiger angeſtrengter und gefahrvoller
Tätigkeit konnte die Feuerwehr wieder abrücken
Es iſt alſo amtlich feſtgeſtellt, daß das Entweichen der lebensge
ährlichen Chlorgaſe nur auf den mangelhaften Zuſtand der zur

arbeitung erforderlichen Geräte zurückzuführen iſt. Angeſichts
dieſer Tatſache braucht man ſich nicht zu wundern daß die Fabrik
leitung allen noch ſo berechtigten Beſchwerden über die Beläſtä
gungen taub geblieben iſt.

Die Großſtadt- Polizei und ihre Aufgaben.
Entſchloſſenheit, Mut, Kraft, zumindeſund h r r ſind die Vorbedingungen für de

e ihre r e deren zu reine Ausbildung in allen Svortszweigen unbed notwendig.ingt
Neuerdings widmet man der Pflege des Ji itſu, der japaniſchene recht t e und bittedie ſ ſch da aus. Wie ermöglichti und Körpergröß

Verbrechern eilen,in dem die den agten Wexkzeuge wiee, rn e und ſowie Hifich und Schußwaffen aller Gattungen, Falſchmü
und Spieltiſche mit geheimnisvollen Mechanismen aufbewahrt

nd.ſ Razzien in Verbrecherhöhlen bringen der Polizei oft man
chen uchten „alten Bekannten“ wieder zu Geſicht. Wenn
fie jede Auskunft verweigern, werden ſie dem Erkennungs-
di en ft zugewieſen. Jn dieſer Abteilung des Polizeipräſidiums
ſind die Perſonalien ſowie r und Körpermaße all
derjenigen ſorgſam regiſtriert, die mit der Polizei unliebſam in

kamen. Ein kurzer Vergleich der Fingerabdrücke ge
Wie äufig, um einen „ſchwweren J zu überführen.

ie beim Erkennungsdienſt iſt die Technik eine treue elferin
der Tag und Nacht in Bereitſchaft liegenden Mor kom
miſſion, die eine außerordentlich ſchwere und verantwortungs
volle Au Das erſte bei der Ankunft an einer Mord
ſtelle iſt, die Kommiſſion mit größter Gewiſſenhaftigkeit die
vom er vorhandenen Fingerabdrücke und Fußſpuren ſichert.
Tiefe zen ießt man mit Gips aus, feinere Spuren, z. B.
Fingerabdrücke, werden auf photo-xhemiſchem Wege feſtgehalten.
Ein oft wertvoller Helfer iſt der Polizeihund. Morſe- und
Funkapparat teilen den Mord den verſchiedenen Bezirken mit,
die wiederum, wenn es nötig iſt, die Mitteilung bis an den
kleinſten Landjägerpoſten weitergeben. Dieſe Mittel führen zu
meiſt zur ſchnellen Ergreifung des Täters.

Der e in den C.T.-Lichtſpielen, Große Ulrichſtraße, vor
geführte veranſchaulichte recht deutlich, daß nicht Ge
walt, ſondern Wiſſen, Technik und körperliche Ueberlegenhetit das

Weſen der Polizei beſtimmen. H.
Von der Straße. Jn der Magdeburger Straße kippte ein

Rollwagen, welcher mit Eiſenteilen bel war. um. Dabei
wurde die endeichſel nach oben geriſſen und eines der beiden

Um das Pferd aus ſeiner Lage g S

manteltarifvertrag für die Gemeindearbeiter der achtſtündige Arbeits
Freiheit zu proteſtieren, die in der beabſichtigten Einführung des tag tariflich feſtgelegt worden iſt und in dem Bezirksabkommen für

der tadellos paßt upd
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entfallen auf vorgenannte Firma allein 50 Prozent.

Aus der Froring.
Sangerhauſen Eckartsberga.

dem 14. Februar, ie rmittags 9 Uhr, findet im
Anterbezirkskonferenz

ſtatt. Alle verpflichtet, Delegierte dieſerKonferenz tſenden. hart die ſchon am Sonnabend

n. ar e Tagesordnu i ennoch mitgeteilt. Der Unterbchirksvorſeand ren

AUnterbezirk Bitterfeld-Wittenberg.
Die diesjährige ordentliche Unterbezirkskonferenz
findet am Sonntag, dem 28. Februar, morgens 98 Uhr, in
Bitterfeld im Lokal „Bürgergarten“ ſtatt.

Tagesordnung
l. Geſchäftsbericht.
2. Vortrag: „Die politiſche Lage“,
3. Neuwahlen.
4. Anträge und Verſchiedenes.

Vas Oelegiertenverhältnis iſt dasſelbe wie u den früheren
Urrt ir ferenzen. Jeder Ortsverein muß durch mindeſtens
einen egierten vertreten ſein. Parteimitglieder können als
Gäſte an den Verhandlungen teilnehmen.

Die Ortsvereine müſſen umgehend zur Unterbezirkskonferenz
Stellung nehmen und die Wahl der Delegierten h An
träge ſind bis ſpäteſtens 20. Februar dem Unterbezirksſekretär
ſchriftlich einzureichen.

Der NAnterbezirksvorſtand. J. A.: Paul Baum.

Aus dem Bitterfeider Stadtparlament.
Bitterfeld, den 8. Februar 1026.

Als der Vorſteher Dr. Kleinau die Sitzung am Dienstag
abend im Zeichenſaal der Mackenſenſchule eröffnete, klagte er
über die ſchlechte Beleuchtung des Zeichenſaales. Dies ſollte wahr
ſcheinlich eine Anſpielung ſein, weitere Mittel für dieſe Schule zu
bewilligen. Bekanntlich ſind für die Mackenſenſchule ja immer
Gelder vorhanden, während man bei den Volksſchulen ein weniger

Herz beſitzt und ſtets mit Ablehnungen bei der
nd iſt.Bei der Neuwahl des Vorſtandes und der Kom

miſſionen machte der Vorſteher bekannt, daß der Vorſchlag
der Wahlvorſchlagskommiſſion dahin gehe, Vorſtand und Kom-
miſſionen in der alten Beſetzung wiederzuwählen. Die KPD.
Fraktion erhob hiergegen Einſpruch und ſchlug den Parteiloſen
Rupprecht als Vorſteher vor. Die Wahl ergab für Dr. Kleinau
13 Stimmen, der damit gewählt war, während Rupprecht
12 Stimmen erhielt. Hierauf holte die Rechte zum Gegenſchlag
aus und ſchlug ihrerſeits als ſtellvertretenden Vorſteher den
Stadtverordneten Dey vor. Die Wahl fiel aber auf den bis-
herigen Stellvertreter Rupprecht, der 13 Stimmen erhielt,
während Herr Dey 12 Stimmen auf ſich vereinigte. Hierauf
ſtellte die Rechte ihre weitere Angriffstaktik ein. Wäre Herr Dey
gewählt worden, hätte die Rechte ihrerſeits wohl beſtimmt auch
auf Neuwahl der Kommiſſionen gedrängt. Alſo leicht hätte das
Vorgehen der KPD.- Fraktion dazu geführt, den Vorſtand vollkom
men der Rechten auszuliefern. (Obwohl die Wahlen geheim ſind,
werden die Leſer leicht erkennen, welcher Stadtverordnete, den die
KPD. auch als Arbeitervertreter glaubte anſehen zu müſſen, für
den Deutſchnationalen Dr. Kleinau als Vorſteher ſtimmte. D. B.)
Als Schriftführer wurde mit 17 Stimmen Conrad (bürgerlich)
gewählt, zum ſtellvertretenden Schriftführer Hegewal
(Mieter) mit 18 Stimmen. Die Kommiſſionen blieben mit Aus
nahme der Friedhofskommiſſion in derſelben Beſetzung beſtehen.
Jn dieſer ſaßen jetzt zwei Steinſetzmeiſter, was wohl nicht im
Jntereſſe der Stadt lag, weswegen Einſtimmigkeit herrſchte, zwei
neue Mitglieder zu wählen. Gewählt wurde Genoſſe Schäfer,
ſowie der Zeichenlehrer Neumann. Als Schiedsmannsſtell
vertreter wurde Genoſſe Vogler mit 14 Stimmen gewählt, wäh-
rend der Kandidat der Rechten, Herr Voigt, 11 Stimmen erhielt.

Der Magiſtrat hatte einen Antrag auf Aenderung der
Satzungen der Berufsſchule eingebracht. Bisher war
eine vorherige Entſchuldigung notwendig, jetzt will man in den
bekannten dringenden Fällen nachherige Entſchuldigung zulaſſen.
Genoſſe Lebbin wandte ſich gegen den Antrag des Magiſtrats
und ſtellte den Antrag, es bei der alten Faſſung zu belaſſen.
Eingehend ging Gen. Lebbin auf die vielfach angewandte Lehr-
lingszüchterei ein und betonte, daß die Berufsſchule viel dazu bei-
trage, tüchtige Handwerker heranzubliden. Alſo müßten alle be-
ſtrebt ſein, daß die Lehrlinge nicht der Schule entzogen werden.
Eingehend ſchilderte er die Verhältniſſe bei der Firma Koch, wo
60 Handwerkern 56 Berufsſchulpflichtige gegenüberſtehen, und
zwar 16 im erſten Lehrjahr, 24 im zweiten und 10 im dritten Lehr-
jahr, ferner 5 kaufmänniſche Lehrlinge und ein Arbeitsburſche.
Von den rund 200 Strafverfahren wegen Nichtbeſuch der Schule

Weiter wies
er noch einen Fall nach, wo eine Baufirma ſhſtematiſch zwei Lehr
linge 238 Jahre, einen Lehrling 1 Jahr und einen weiteren achtWochen der Berufsſchule entzogen hat Ausgerechnet Herr Kep p
ler, der Angeſtellte des Hirſch-Dunckerſchen Verbandes, trat als

ſtrat tet um der Lehrlings3 ür zu öffnen. Als letzter Kwire zen

d Juli.

Sprecher der Nochten e
noch weiter Tor
es der Vorſteher,

echtsanwalt Dr. Kleinau, unter dem Gelächter der Tri
bünenbeſucher, aus ſchwarg weiß und den Antrag des Magiſtrats
ma u ma immung ergab 18 Stimmen fürie Gte Faſfung, während der Antrag des Magiſtrats 12 Stim
wen FWet weitere Tagebordn edem zwei weitere Tagesordnungspunkte erledigt waren,zweifelte Herr Grupe die Abſtimmung zu Punkt 8 (Berufsſchule)

an, worauf dann nochmals eine namentliche Abſtimmung er-
folgte. Da ſich Herr Hegewald (Mieter) hierbei der Stimme
enthielt, wurde mit 12 gegen 12 Stimmen der Antrag des Mag i-
ſtrats angenommen. (Mieter, ſeht Euch Eure Vertreter
an! Das Verhalten des Mieters Hegewald löſte den einſtimmigen
Proteſt der Tribünenbeſucher aus. Wahrſcheinlich wäre dieſer
noch größer geweſen, wenn die Wahl des Vorſtehers öffentlich er
folgt wäre. D. B.)

n weiterer Antrag des Magiſtrats forderte die Errichtung
einer Speiſehalle ſowie einer Wärmehalle für die Er-
Beret Petermann (KPD.) reichte für die Erwerbs-
loſen einen weitergehenden Antrag ein. Jn der Begründung
geißelte er vor allem, daß Erwerbsloſe, welche 5,90 Mark Unter
ſtützung erhalten, dafür 16 Stunden arbeiten müſſen. Er ver-
langte die Errichtung einer Schuh-Revbaraturwerk-
ſtatt für Erwerbsloſe, geißelte weiter, daß die Erwerbsloſen das
von der Stadt gelieferte Eſſen im voraus zahlen müßten und ver
langte unentgeltliche Belieferung, und zwar pro Kopf
der Familie t34139 ein Liter Eſſen. Weiter verlangte
er Mietzuſchüſ für Februar und März, ſowie Belieferung
mit Feuerung. Wiederum war es ger Keppler, der als Red-
ner der Rechten auftrat. Er machte viele ſchöne Worte, trat dann
aber wiederum für den Antrag des Magiſtrats ein. Genoſſe
Lebbin wandte ſich mit dem Hinweis auf die Zuſtände beim
Militär dagegen, daß man Erwerbsloſen Arbeit zumute, die mit
dem früheren Erwerbszweig nicht in Einklang zu bringen ſind
und daß bei Verweigerung die Unterſtützung für immer entzogen
wird. Als eine Selbſtverſtändlichkeit bezeichnete er es, daß man
Notſtandsarbeitern Lohn nach dem Tarif zahlen müßte. Da die
Stadt Bitterfeld prozentual wenig Arbeitsloſe habe, ſei die Stadt
verpflichtet, alles daranzuſetzen, dieſen ein auskömmliches Leben

gewähren. An die Erwerbsloſen aber richtete er die dringende
Nahnung, ſich zuſammenzuſchließen in den freien Gewerkſchaften,

die auch für Erwerbsloſe helfend eintreten und die Not lindern.
Zum Schluß erklärte er, daß die Fraktion der Sozialdemokraten
dem Antrag Petermann beitreten würde. Bei der Abſtim-
mung waren für den Antrag Petermann 13 Stimmen, ſo
daß dieſer damit als an genommen gilt. Diesmal ſtimmte
ſelbft Herr Hegewald mit ja, ob unter dem Druck ſeiner Fraktion
oder dem Druck der hinter ihm ſitzenden Erwerbsloſen, entzieht ſich
unſerer Kenntnis.

Arbeiterfamariterkonferenz.
Der 3. Kreis des Arbeiterſamariterbundes hielt am Sonntag
in Halle ſeinen Kreistag ab. Aus dem vom Vorſitzenden gegebenen
Geſchäftsbericht über das verfloſſene Jahr ging hervor, d die
Mitgliederzahl im Kreiſe 405 beträgt; insgeſamt 2064 Hilfe-
leiſtungen und 178 Transporte wurden ausgeführt. Jn Pretzſch
und Granſchütz konnte je eine neue Kolonnen gegründet werden.
In Bitterfeld konnte ſich die Kolonne leider nicht halten, da ſich
kein Arzt zur Verfügung ſtellte. Es wird aber gehofft, daß ſich
die Verhältniſſe auch dort bald wieder beſſern und die Kolonne
neu aufblühen werde. Der vorliegende Kaſſenbericht erfuhr keine
Beanſtandung.

Auf Antrag der Kolonne Weißenfels ſoll die diesjährige
Kreisübung in Weißenfels ſtattfinden, und zwar im

Die techniſche Leitung übernimmt jedesmal der Führer
der Kolonne, an deren Sitz die Uebung ſtattfindet. Ein weiterer
Antrag der Kolonne Weißenfels, wonach der Bundesvorſtand
aufgefordert werden ſoll, mit dem Proletariſchen Geſundheits-
dienſt Verhandlungen zwecks Verſchmelzung anzubahnen, wurde
gegen eine Stimme angenommen.

Die Konferenz nahm dann Stellung gegen eine Neueinteilung
der Kreiſe, da darin eine Benachteiligung des 3. Kreiſes liege.

Die Wahl des Vorſtandes ergab Wiederwahl des bisherigen
Vorſtandes wodurch dieſem das Vertrauen für ſeine Tätigkeit
ausgedrückt wurde.

Die Konferenz nahm auch Stellung zur Frage der Fürſten-
abfindung und ſprach ſich in einer einſtimmig angenommenenEntſchüeßung für entſchädigungsloſe Enteignung aus.

Es kam dann zum Schluß noch zum Ausdruck, daß ſich die
mitteldeutſche Arbeiterſchaft bedauerlicherweiſe ſo wenig für die
Beſtrebungen der Arbeiterſamariterbewegung intereſſiere, und es
wurde die Hoffnung ausgeſprochen, daß das in Zukunft anders
werde und aus den Reihen der Arbeiter die Arbeiter-Samariter-
kolonnen geſtärkt werden.

Bitterfeld. Ver fahren gegen den Genoſſen Barth.
Der ehemalige Volksbeauftragte Genoſſe Emil Barth ſoll in einer
öffentlichen Verſommlung in Bitterfeld Bemerkungen gegen den
Reichspräſidenten v. Hindenburg, die preußiſche Staatsregierung
und das preußiſche Juſtizminiſterium im beſonderen gemacht
haben, deretwegen gegen ihn ein Verfahren wegen Verſtoßes gegen
das Repubhlikſchutzgeſetz eingeleitet wurde, das der Oberſtaats
anwaltſchaft in Halle übertragen wurde. Die Vorunterſuchung

iſt bereits abgeſchloſſen und Reichspräſtdent v. Hindenburg i
erſucht worden, gegen Barth Strafantrag zu ſtellen. S

Torgau. Beſtätigtes Todesurteil. Der dritte Straf-
ſenat des Rei e hat das Urteil des l W Torgau vom 28. Oktober 1925, durch das der Feldhüter Nacht
wächter Hans Karow en Mordes zum Tode verurteilt worden
net pur Verwerfung der von Karow eingelegten Reviſion be

ätigt.
Torgau. Frauengruppe. Eine rege Tätigkeit entfaltet die

hieſige r Nachdem Genoſſin Becker (Halle) in der
etzten Verſammlung die Tätigkeit der Frau in der Arbeiterwohl-

fahrt geſchildert hat, iſt man bereits zur Tat übergegangen. Man
hat die Errichtung einer Nähſtube beſchloſſen, wenn auch erſt in
kleinem Maßſtabe. Auch i ſtman am Werke, eine Arbeiterwohl-
fahrt zu bilden. Es wäre zu wünſchen, daß alle Frauen der
Parteigenoſſen und Reichsbannerkameraden ſich der Frauengruppe
anſchließen.

Zſcherndorf bei Vitterfeld. Tragiſches Geſchick eines
jungen Arbeiters. Willi Bartnick, wohl der beliebteſte unter
den jungen Arbeitern Zſcherndorfs, ſchied Ende voriger Woche frei
willig aus dem Leben. Es war ihm nicht vergönnt, trotz glänzender
Zeugniſſe (er war gelernter Schmied), in ſeinem Berufe arbeiten zu
können. Die v Zeit war er nun gap; arbeitslos und er konnte
nicht von dem Gedanken loskommen, daß er ſeinen Eltern zur Laſt
falle. z dieſer verzweiflungsvollen Stimmung nahm er ſich durch
Erſchießen das Leben. Unter ſehr ſtarker Beteiligung der Arbeiter
ſchaft wurde der allzeit freundliche und gefällige jnnge Mann zu
Grabe getragen.

Merſeburg Querfurt.
Merſeburg, den 5. Februar 1986.

Die nächſte Stadtverordnetenſitzung am Montag, dem 8. Februar,
abends 6 Uhr, hat auf der Tagesordnung außer dem Haushaltsplan
u. a. Stellungnahme zum Beſchluſſe des Bezirksausſchuſſes wegen
Verweigerung der Zahlung der Wirtſchaftsbeihilfe an Arbeiter und
Angeſtellte der ſtädtiſchen Werke.

Städtiſcher Krankenkraftwagen. Der ſtädtiſche Krankenkraft-
wagen iſt fahrbereit. Er kann von jedermann, auch zu Fahrten
außerhalb des Stadtgebietes, gegen Zahlung der in der Gebühren-
ordnung feſtgeſetzten Gebühren in Anſpruch genommen werden.
Der Krankenkraftwagen ſteht im ſtädtiſchen Feuerwehrdepot, Halleſche
Straße 19 b. Anmeldungen ſind zu jeder Tages und Nachtzeit an
das Feuerwehrdepot, Fernſprecher 555, zu richten.

Neur Autobuslinie. Die Firma Guſtav Engel Söhne Merſeburg
hat um die Genehmigung r Eröffnung einer Kraftfahrzeugverbindung
von Merſeburg über Milzau durch die ſogenannten Grunddörfer
nach Eichſtedt nachgeſncht. Dieſe dürfte auch erteilt werden.

Dürrenberg. Jm Zuge erhängt. Wahrſcheinlich aus wirt
ſchaftlicher Not erhängte ſich der Kaufmann K. aus Weißenfels im

uge zwiſchen Corbetha und Dürrenberg. Er hinterläßt Frau und
inder.
Mücheln. Einquartierung in Stärke von 80 Mann und

80 Pferden erhielt die Stadt gelegentlich der Februarübungen der
Reichswehr.

Schafſtädt. Der Film „Die neue Großma gelangt am 18 und 14. Februar im Gaſthof „Pring von Preußen
ur Aufführung. Um den umliegenden Sportgenoſſen G
eit zu geben, den Filmaufführungen beizuwohnen, wird mit i

Vorführungen aufgewartet: 1. Sonnabend, den 13. Februar.
abends 8 Uhr; 2. Sonntag, den 14. Februar, nachmittags 3 Uhr
und abends 8 Uhr.

Schkeuditz Arbeitsmöglichkeit. Wie die
Halle auf Anfrage mitteilt, hat das Miniſterium die zur aſſte
rung der Straße Schkeuditz Dölzig (innerhalb des Stadtwaldes)
erforderlichen Gelder bewilligt und wird mit dem Bau mögli
bald begonnen werden ſobald das Wetter es erlaubt. Die
rung ſoll möglichſt beſchleunigt, die Arbeiten ſchon in den nächſten

Tagen vergeben werden. un
Mansfelder Lande.

Eisleben, den 5. Februar 1028
Proteſt der Bergarbeſter.

Am Sonntag fand in Teutſchenthal eine Proiteſtverſammiung
der Bergarbeiter gegen die unerhörte Herausforderung der Gruben
epite en durch die von ihnen angekündigte Arbeitszeitverlängerung
tatt. Der Kamerad St. legte in kurzen Zügen klar, daß die bapi
taliſtiſche Geſellſchaft einen großen Teil Schuld an der beſtehenden
Wirtſchaftskriſe trägt. Statt nun dafür zu ſorgen, daß die vorlängerer Zeit wegen angeblicher Beiriebsunreitobiliat Entlaſſenen

bald wieder in den Produktionsprozeß eingereiht werden. will man
das Elend durch willkürliche Arbeitszeilverlängerung m was
natürlich Vergrößerung der Arbeitsloſigkeit bedeutet. Dieſe Aus
führungen wurden in der Ausſprache noch unterſtrichen und betont,
wie dringend notwendig es iſt, alle noch Unorganiſierten wieder in
ihre alte awſyfron Sr. damit dem Unternehmertum
bald wieder ein geſchloſſener Wall entgegengeſtellt werden kann.
Einſtimmig wurde folgende Entſchließung angenommen: Die in
Teutſchenthal am 31. Januar verſammeiten Bergarbeiter proteſtieren
aufs heftigſte gegen eine Verlängerung der Arbeitszeit im Revier;

BBG We er roeàaàaeaeaer rmBrigitta.
Ein Roman aus den Bergen von Wolfgang Kemter.

Topyright by Greiner und Comp., Berlin W.

5] (Nachdruck verboten.)„Haſt recht, Brigitta. A halb's Jahr können wir jetzt ruhig ſein.
J hab' viel Aengſten ausg'ſtanden. Er iſt halt unſer Einziger.
Leb wohl, Brigitta. Tät mi freuen, wenn d' mi wieder amal
b' ſuchen könnteſt.“

„Gern, Leuknerin, wenn es wieder amal richten kann; vielma
komm i unter der Wochen nit ins Dorf und am Sonntag geh i
meiſtens gleich nach der Meſſ' wieder hoam. Grüß di.“

So trennten ſich die beiden Frauen.
Brigitta hatte das Dörfchen, ohne nochmals aufgehalten zu

werden, bald durchgangen und ſtieg nun wieder den Bergweg
hinauf, der zu ihrem Hofe führte. Nach einer Stunde tüchtigen
Steigens hatte ſie den kühlen Brunnen im Volksmunde wegen
ſeines beſonders guten und friſchen Waſſers ſo genannt erreicht,
ans wo alle. die hier vorüberkamen, in der Regel kurze Raſt
hielten.

Unter einer Tannengruppe ſprudelte aus einer Holzröhre das
kriſtallklare Bergwäſſerlein in einen mit Moos übe enen,
aus einem Stamm ausgehöhlten Trog. Hart daneben ſtand eine
einfache Bank, in die zahlreiche Namen, Buchſtaben und Zeichen

Strahl in ihre zu einer Schale zuſamme Areſen Hände rinnen
und trank das kühle N ährenddem e ſie Schritte nahen,
und aufſchauend ſah ſie einen Jäger, der aus dem Walde trat und
auch dem kühlen Brunnen zuſtrebte. g

Bald ſtanden ſie ſich gegenikber. Der Jäger war ein etwa
dreißigjähriger n, groß und ſtark, mit blondem, dichtemund einem wiſchen Spitzbart. Wer den alten Leukner

auf den
ſtalt hatte Bartl Leukner dies war der Jäger
Vater, Humor und er von ſeiner MutterCharckt geerbt.Einen Augenblick war er etwas unſicher, er ſchien nachzudenken,
wen er vor ſich habe, dann aber rief er ſchnell: „Schau, das iſt wohl
die Brigitta vom Windegg?“

kannte, der erkannte ſeinen Sohn auf den erſten Blick. Die Ge
ſeinem

Brigitta reichte ihm lächelnd die Hand.
„Grirß di, Bartl. J hab ſchon g'hört, daß du heimgekehrt biſt.“
„J hätt di meiner Seel bald nit erkannt,“ erklärte Bartl Leuk-

ner. „Wir haben uns aber ſchon Jahre-nimmer gefehen. Haſt di
doch a biſſel verändert.“

„Jſt kog Wunder, Bartl. Man wird nit jünger. J hab ſchon
an elfjährigen Bua. G'ſehen hab di letztes Jahr in der Kirchen,
um Oſtern warſt daheim, aber du wirſt mi nit g'ſehen haben, haſt
wohl nit auf die Frauenzimmer g'ſchaut?“ ſcherzte Brigitta.

Der Jäger lächelte: „So ſchüchtern bin i nit. Aber damals mußt
i wieder fort, und da hab i koan guaten Humor nit gehabt; 's
Hoamweh nach die Berg' hat mi nit loslaſſen.“

„Will's glauben. Aber jetzt haſt's erreicht.“
„Endlich. Leicht iſt's nit geweſen. Die Leut wollten den Bartk

Förſter nit fortlaſſen. Nachher iſt die Enthebung möglich (eweſen.
Biſt ſchon im Dorf geweſen?“

„War beim Vorſteher wegen an Knecht.

nimmer derſchnaufen.“ eBartl nickte. „J. ſchon an alts Mandl. Haſt was ausgerichtet?“„Dank dir. J e an Knecht gedungen. Den Gruber Pepi.“
Ueeber das offene Geſicht des Jägers flog ein Schatten.
„Den Gruber Pepi?“ fragte er erſtaunt und nicht angenehm

e lächelnd: „Jch ſeh, es geht dir nit anderBrigitta aber meinte nd: es ir nit anderswie h 3 J war a nit grad erfreut, als mir der Vorſteher den
Mann empfahl. Aber was will i machen? J brauch an Knecht,
und die Leut ſind rar. Und oft iſt der Menſch wirklich nit ſo
ſchlecht wie ſein Ruf.“

Bartl aber ſchüttelte den Kopf.
„Der Gruber Pepi,“ meinte er, „war a Raufer und a Trinker,

aber dös waren Weibe ichten.“
„Die Borlotti Anna war im Spiel.“ als An Foſen Krach
„Wegen der ſchwarghaarigen Dirn hat's damals an böſengeseben aber, wie v dös war nit ſo ſchlimm, kommt überall

vor. J fürcht was anders.

Der alte Xaver kann's

Berat ar eerweagwer
Bein. J werd Arbeit

zu gehen und mir die ſchönſten Tier vor der Naſen weggzuſchießen.“„Mußt nit vergeſſen, Vartl,“ ſprach Brigitta, die es e
ſchon wieder faſt reute, dieſen Knecht angeworben zu haben, „daß
der Pepi hinkt, und wird nimmer der Geher werden, der er amal
war. Hat er ſei Tagterk tan, wird ihm nimmer viel ums Herum-
kraxeln in den Schroffen ſein.“

Der Jäger lächelte etwas ungläubig. „Die Katz läßt das Mauſa ſennit. Na, i werd ſcho fei acht geben. Wenn du was merkſt, Bri
arg nachher warn den Burſchen, da oben verſteh i keinen Spaß
itt.
„Um Gottes willen,“ rief Brigitta ganz erſ en, „i möcht niG f Brigit: ſchrocken, „i möcht nitr r Wenn i's Gerligne Mert

der Pepi auf der Stell' packen. i miſchleunen. Grüß di, Bartl.“ Fert muß Um aber
„Leb wohl, Brigitta. Bin dir dankbar, wenn d' a biſſel au denBurſchen acht gibſt, i kann nit überall zugleich fänriß i

und o der Brieg ſtand W eine Weile auf demſelben Fleck
der Brigitta nach, die mit ihr higen, iSchritt hinaufwanderte m euren energugen

Gr„Jſt a reſches Frauenzimmer, die Brigitta,“ dachte ſich Bartl
„Grad nit mehr die Jüngſte, aber ſi it's it j Mädels r er ſie konnt's no mit jedem Mädel

Auf einer kleinen Ebene, auf die man nach Durchſchrei iAuf leine auf ſchreiten einesgrößeren Gehölzes trat, lag hoch droben ganz einſam der Windegg
hog ein kleines, aber hübſches und ſauberes Bauerngehöft.
Ve ls Brigitta aus dem Walde herauskam und in die mit ſaftigen
r rävtert bewachſenen Wieſen hineinſchritt, die ſchon ihr ge
jörten, da tönte ihr ein fröhliches Jauchzen entgegen. Barfuß
und barhäuptig, nur mit Hemd und Hoſe bekleidet, rannte ihr

über dem Hofe die Kühe hütete, über die Halde herunter,
der Meter entgegen.

„Wutter,“ rief er, „du kommſt ſpät, der Xaver hat kocht.“„Was (agſt, Franzl, ſo ſpät iſt's ſcho? Da hab i e her
ſäumt. Treib ein und komm zum Eſſen.“

r an 6„Worgen kommt einer. Der Gruber Pepi. Kennſt ihn?“
„Den Wildſchützen?“ rief der Knabe mit blitzenden Augen„Woher weiß denn du dös?“ g wen

Er ſoll ſcho amal„Der Toni rom Oberkofler hat's mir erzählt.a Förſter erſchoſſen haben.“ z
(Fortſetzung folgt.
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BHettſtedt. Eine Sitzung des Ortsausſchuſſes fürehe findet am heutigen re a eügrt t
ugendheim“ ſtatt. Der Ortsausſchuß wird ſich ausſchließlich mit

portfragen beſchäftigen. Wenn der Magiſtrat die Gebäude des
W im Vorjahre auf den bisherigen Sportplatz hat bauen
gen braucht man dieſem Entſchluß keine Träne nachzuweinen.

der bisherige Platz hatte eine Steigung von rund 10 Metern und
nan konnte ihn ſowieſo als einen vernünftigen Sportplatz nicht an
prechen. Der Magiſtrat hat, wie wir von unterrichteter Seite er
phren, bereits den übergeordneten Behörden einen Antrag auf An
e Wleggenes ſolchen im Wege der produktiven Erwerbsloſenfürſorge

Hettſtedt. Ein Einbruchsdiebſtahl wurde in der Nacht zumFebruar in der Wilhelmſtraße verübt. Der Dieb iſt in das Schut

zarengeſchäft Co. vom Hofe aus eingebrochen und „entignete“ mehrere Paar Schuhe und etwa 10 Mat

Hergisdorf. Einen nachahmenswerten Beſchluß faßteſie hieſige Gemeindevertretung, indem ſie den veſorhe nen hege

eilnehmern auf Antrag ihrer a oder einer Organiſation,
jer ſie angehörten, die Grabſtätte koſtenlos überläßt.
Gerbſtedt. Die Stadtverordnetenverſammlung wählte(as Bureau des Vorjahres wieder. Die Rechnung der e

aſſe ſchloß mit rund 184000 Mk. a der 183 000 Mk. Aus
jabe gegenüberſtehen. Es wurde beſchloſſen als Notſtandsarbeit die
Mansfelder Straße auszubauen. Ferner wird ab Oſtern das Schul
jeld für alle Schüler der gehobenen Klaſſen beſeitigt. Die Ueber
tahme der katholiſchen Schule, die eine Privatſchule iſt, wurde einem
Magiſtratsantrag entſprechend abgelehnt.

Sewerßschaftliches.
Der Konflift bei der Reichsbahn.
Die Gewerfkſchaften reichen die Klage ein.

Am ch haben unter dem Vorſitz von Miniſterialrat Sitzler
m Reichsarbeitsminiſterium Beſprechungen über den Konflikt bei
per Reichsbahn ſtattgefunden, der bekanntlich durch die Weigerung
er Reichsbahngeſellſchaft, den vom Reichsarbeitsminiſterium als
rerbindlich erklärten durchzuführen, entſtanden iſt.
Der Vertreter des Reichsarbektsminiſters vertrat die Auffaſſung,
t das Reichsbahngericht, das bebanntlich von der Reichsbahnge

in dieſem Streit angerufen worden iſt, überhaupt nicht

der Lohnſtreitfall ſo, daß die Gewerkſchaften nur die zuſtändigen
Zzivilgerichte anxufen könnten, und daß die Arbeitnehmer zur Ver-
eidigung ihrer Intereſſen dort gegen die Reichsbahn auf Leiſtungs-

„d. h. auf die Zahlung der im Schiedsſpruch vorgeſehenen
heren Löhne klagen müßten. Die Gewerkſchaften traten am

erstag zuſammen, um gemeinſam die Klage gegen die Reichs
ſchaft zu formulieren.

n ſcheint die Reichsbahngeſellſchaft ſelbſt einen Aus
vweg Wie wir erfahren, hat eine Verhandlung zwiſchen
der und den Gewerkſchaften ſtattgefunden, in der die
R n den Vorſchlag machte, daß man über eine Erhöhung
der Ortslohn beraten wolle, ohne daß jedoch der verbind
üche Sohiedsſpruch zur Grundlage der geplanten Erhöhungen ge
macht werden ſoll. Die Reichsbahn wolle vielmehr von ſich aus
ein „Entgegenkommen“ beweiſen. Die Gewerkſchaften haben zu
dieſem Vorſchlag Stellung genommen und ſind zu der Anſicht ge

daß man von dem bisherigen Rechtszuſtand nicht ab-
könne, daß alſo zunächſt eine Anerkennung des vom Reichs-

arb tni verbindlich erklärten Schiedsſpruchs durch die
Reichsbahn erfolgen müſſe.

Aus dem Konfflükt zwiſchen Reichsbahngyfellſchaft und Eiſen
dahneroryanfſotion iſt nunmehr ein großer Recht sſtreit ge
worden. Die Juriſten der Reichsbahngeſellſchaft ſind der Auf
ſaſſung, daß Verbindlichkeitserklärungen auf die Reichsbahn nicht

e werden dürfen, da dieſe unter das Reichsbahngeſetz
te ei. Dieſes Geſetz bedinge Sonderverpflichtungen ſowohl
nüber dem Reparationsagenten wie auch gegenüber derentſchen Wirtſchaft. Die Reichsbahngeſellſchaft nehme gegenüber

dem Reichsarbeitsminiſterium eine Sonderſtellung ein. Das
Reichsbahngericht, das als unabhängige Behörde bei dem Reichs

richt durchaus Vertrauen verdiene, müſſe feſtſtellen. ob dieEhlichtungsordnung gelte oder das Reichsbahngeſetz. Die Ver-
hindlichkeitserklärung bedeute für die Reichsbahngeſellſchaft ein

ittel, das von außen herangetragen werde, und ſei keine
Vereinbarung mehr.Das Reichsbahngericht ſoll alſo nach dem Wunſch der Reichs
vahngeſellſchaft die Verbindlichkeitserklärung des Reichsarbeits-
miniſteriums als ungültig erklären und unwirkſam machen. Das
iſt nach der Auffaſſung des Reichsarbeitsminiſteriums völlig un-
möglich. Das Reichsarbeitsminiſterium wird den Nachweisren daß das Reichsbahngericht für die Entſcheidung über die
Gültigkeit der Verbindlichkeitserklärung gar nicht zuſtändig iſt.

züglich der Tariferhöhung

lung vorne

einbarung leihen iſt.

juftändig ſei. Nach Anſicht des Reichsarbeitsminiſteriums liege l

einmütig feſt an der Arb mehr Rechtem e e t i h t a e een. Sie verlangen ert chaft inſof Nachteil,4 du rbeitszeit a frei über n (Ausgaben
Gegenüber de

lageführend an das

Aktion treten.

Wirtſchaft zu wahren habe

und Arbeit.
beſonderer Schutz zugeſichert worden.

kommunalen

zu erklären.

Der
Arbeitgeberverbände hat

Herr von Zengen war der

Behrens und

aſſen,
Behrens und Meher
noch nicht abgeſchloſſen zu ſein.

Sport umd
Ballſpielklub Giebichenſtein.

I Jeßnitz I 243 Uhr Peißnitz.

Nibelung,
Zinke, Strube.
Trotha Jugend,

Hening.

der Sportlerinnen

den 7. Februar, 10 Uhr, Peißnitz.
Freier Waſſerſportverein Halle.

Röhrenwerke.
HFC. Viktoria 08.

platz. Treffpunkt 2 Uhr bei Wein

ſchaft der 2. Klaſſe.

i Treffpunkt 11 Uhr bei
in der „Eisbörſe“. Sportgeno

Neumann pfeift das Spiel 9
in Wörmlitz.

Sportbrüder, Halle. Sonntag
Elf in alter Aufſtellung e
ſchaft um */22 Uhr an der Endſtat
Damen, ſowie zweite
Ausflug naVei der Schaffung des Reichsbahngeſetzes war es nicht die Abſicht

des Geſehgebers, die Reichsbahn zu einem Privakbetrieb zu

Wollen Sie die
Wahrheit Wissen,
wo die beste Besugsquelle ist für

P so überzeugen Sie eieh daren
C einen Blick in das unersehöptliehe

seböner, erner Modelle und die
bekan immer Kkonkurrenszlos

8 bigen Preise-des

ren n

Peſikan C

Ueberall

J 4
W

J

erhältlich!

Bei Esänkufeon
den inserenten unserer Zeitung! T

eigerung der Reichsregierung be
n ſich die Reichsbahngeſellſchaft

l eichsbahngericht wenden.
b der Reichsbahngeſellſchaft, ſie könne von ſich aus eine Lohnr

ornehmen, wenn eine Vereinbarung n
men ſei, iſt abwegig; denn die Vereinbarung iſt zuſtande ge
kommen, weil die Zwangsvereinbarung einer freiwilligen Ver-

Die Reichsbahn iſt alſo mit ihrer
Auffaſſ daß die Verbindlichkeitserklärung keine Vereinbarung
m telle, auf dem Holzweg.

Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird das Reichsbahngericht, weil
es für den Kern der Streitfrage nicht zuſtändig iſt, gar nicht in

ktion t Gegen die Rechtsauffaſſung des Reichsarbeits
miniſteriums, der ſich die Eiſenbahnerorganiſationen angeſchloſſen
haben, können die Juriſten der Reichsbahngeſellſchaft kein hieb
und ſtichfeſtes Argument ins Treffen führen.

Gegenüber der Befürchtung, daß aus dem Konflikt noch ein
großer Wirtſchaftskampf entſtehen werde, erklärte die Reichsbahn-
geſellſchaft, daß ſie nach dem Reichsbahngeſetz die Intereſſen der

Wirt Intereſſen der Wirtſchaft“ dasiſt ein ſehr unklarer Ausdruck. Die Wirtſchaft beſteht aus Kapital
Der Arbeit iſt aber in der Reichsverfaſſung ein ganz

Schiedösſpruch für die kommunalen Forſt
arbeiter Mitteldeutſchlands.

Die Verhandkungen, die zwiſchen dem Mitteldeutſchen Arbeit-
geberverband der Kreiſe und Gemeinden e. V. und den Gewerk
ſchaften zum erſtmaligen Abſchluß eines Tarifvertrags für die

u Forſtarbeiter Mitteldeutſchlands geführt wurden,
mußten ergebnislos abgebrochen werden.
beitgeberverband der Kreiſe und Gemeinden rief hierauf den
mitteldeutſchen Schlichter zum Abſchluß eines Tarifvertrags an.
Nachdem die Bemühungen des mitteldeutſchen Schlichters, die Par
teien zu verſtändigen, ohne Erfolg blieben, ſetzte dieſer eine Schlich
tungskammer ein, die durch Schieds ſpruch einen Manteltarif-
vertrag nebſt Lohntarifvertrag und Lohntafel für die kommunalen
Forſtarbeiter Mitteldeutſchlands feſtlegte.
bis zum 10. Februar zu dem Schiedsſpruch der Schlichtungskammer

Aboeſchüttelt.
Chef der Propagandaabteilung der Vereinigung deutſcher

t e i ſeine Liebe zuſationen jetzt mit dem Verzicht auf ſeine Stellung büßen müſſen.
Mann, der im vergangenen Jahre

durch r v r deutſchnationalen Landtagsabgeordneten
Meyer dem Fememörder Schulz be-ſt immte Beträge zukommen ließ. Der Vorſtand der

Arbeitgeberverbände hat ſich mit diefen Dingen eingehend befaßt
und iſt jetzt zu dem Entſchluß gekommen,
Ueberſchreitung ſeiner Befugniſſe aus der Vereinigung zu ent

Die von dem Chriſtlichen Landarbeiterverband gegen
eingeleitete Unterſuchung

Spiele für Sonntag, 7. Februar:
II Diemitz II 1 Uhr Diemitz.

Treffpunkt 241 Uhr Diemitz. III Dölau III 3411 Uhr Lettin.
Jugend Jeßnitz Jugend 1 Uhr Peißnitz. Sportlerinnen
i e 12 Uhr Fichteplaß. Linienrichter für die 1. Mannſchaft:

Linienrichter für die Jugendmannſchaft:
Schiedsrichter für das Spiel Sportluſt Jugend

1411 Uhr, Sportluſttplatz: Sportgenoſſe Broſe.
Für das Spiel Fichte Jugend Sportluſt Jugend, 2411 Uhr,
Fichteplatz: Sportgenoſſe Gäbler. Jverſammlung findet am Sonnabend, dem 6. Februar, ſtatt.
reiches Erſcheinen erwünſcht. Die fällige Mannſchaftsſitzung

findet ebenfalls am Sonnabend, pünktlich um
8 Uhr ſtatt. Sämtliche Handballſpieler trainieren Sonntag,

Handball. Sonntag, den
7. Februar, ſpielt die 1. Mannſchaft gegen Wörmlitz I um 11 Uhr
in alter Aufſtellung in Wörmlitz. Treffpunkt: 10 Uhr Halleſche

Spiele für Sonntag, den 7. Februar: Die
erſte Mannſchaft ſpielt um 3 Uhr gen ASC. 1 auf dem Minerva-
um 1 Uhr auf dem Fichteplatz ich Il um die Bezirksmeiſter-

Treffpunkt 12 Uhr in der „E
dritte Mannſchaft ſpielt um 12 e h auf dem

einrich. ieUhr auf dem Sandanger gegen ASC.Jugend, Treffpunkt 1 Uhr

re in en d en. Dreluſt I-- Trotha J um r auf dem Sportluſtplatz. ortgenoſſezu inervaJgd. Wörmlitz-Jgd. um h
den 7. Februar, ſpielt unſere erſte

örmlitz I. den iion der Straßenbahn, Linie 6. Die
und dritte Elf beteiligen ſich ebenfalls an dem

ch Wörmlitz. Sportgenoſſe Störmer pfeift das Spiel
ASE. I Viktoria 1 um 3 Uhr auf dem Minervaplatz.

aramelBier

Freyberg- Brauerei

die zweite

Der Standpunkt
ege

icht zuſtande gekom

Handball

Anfan
beider

Dülſner.

TV.

Der Mitteldeutſche Ar H

lorene

Die Parteien haben ſich

Tochter.

den Fememordorgani

fänger.

von Zengen infolge v
zügen.

ſcheint dagegen

Bürger.
burſch.piel.

2 bis
dorf).
10 Uhr

12 Uhr, J

12 Uhr

S Minerva Beeerſte n zweite nſchaft ſpielt gegen die gleichen von Teicha;

e e ind gwele De hnſsef
i e un e ann t enbahnhof, Abſabet 11 Uh

7. ruar: 9 bis 10 Uhr Minerva Schüler 1 Atlas Schüler
(Minervaplatz); 11 bis 12 Uhr Minerva-Damen--Schwimmer-Damen;

r Ammendorf Il Minerva I Herren- Mannſchaft (Ammen-
üler: Treffpunkt 8 bei Weinrich; Damen e n
Weinrich; Herren: uttſtraße, Ecke Merſeburger Straße.

Askanig, Nietleben. AskaniaSportplatz Nietleben. Sonntag, den
7. Februar, ſpielt Askania folgende Geſellſchaftsſpiele: Die erſte
Mannſchaft gegen Gröbers 1 um 3 U
Gröbers I1 um “/22 Uhr, die dritte Mannſchaft gegen Diemitz III um

I gegen Ammendorf-Jgd. um 11 Uhr. Askania-
pielt 7211 Uhr im Verbandsſpiel gegen Löbnitz in Löbnitz

DFC. Fortuna,
7. Februar,

2.30
ereine. Anfang 12.80 Uhr. Um 10.30 Uhr tritt Fortung II

gegen Ballſpielklub III an.
Ferner findet am Sonnabend, dem 6. Februar, unſere

fällige Monatsverſammlung ſtatt.
Die Naturfreunde“, Vezirks-Arbeitsgemeinſchaft Ammen

dorf. ünſere nächſte Zuſammenkunft
6. Februar, abends 8 Uhr, im Ammendorfer Naturfreundehans ſtatt.
Wir erwarten die Beteiligung aller Ortsgruppen

4 bis 4.45 und 5 bis 5.30 Uhr: Nachmittagskonzert.
6.45 Uhr: Funkbaſtelſtunde.
Harper: „The happy prince and other tales by Oscar Wilde.“
7.90 bis 8 Uhr: Prof. Dr. Witkowſki (Leipzig) Wilhelm Schmidt-
bonn zu ſeinem 50. Geburtstag.“

Sohn“.
Perſonen: Auf dem Lande: Joag, der Vater.
Goal, der ältere Sohn.

Freudin Jethers. lHirt. Henoch, der Bruder des Vaters. Hirten, Weinbergarbeiter,
Mägde. Jeruſalem: Abja, eine Herbergswirtin. Kis, ihre

eth,
Put, Sabia, Freunde Jethers. Diener, Tänzerinnen. Anſchließend
(etwa 10 Uhr): Preſſebericht und Sporkfunkdienſt.

Sonnabend 3 i Uhr: Einheitskurzſchrift. 8.30 bis
4 Uhr: Einheitskurzſchrift. t430 bis 5 Uhr: Wege zur politiſchen Gleichberechtigung
der Frau, dargeſtellt
Dr. von Zahn-Harnack. 7.30 Uhr: Uebertragung aus der Staats
oper: „Der Evangelimann“.

Dichtung und Muſik
Friedrich Engel, Juſtiziär im Kloſter St. Othmar. Markha, deſſen
Nichte und Mündel.
Freudhofer, Schullehrer zu St. Othmar.
deſſen jüngerer Bruder, Ackugrius im Kloſter. 4 zitte
Schneider. Anton Schnappauf, Büchſenmacher. Aibler, ein älterer

Deſſen Frau.
Ein alter Leiermann,

Knechte, Kinder.Der erſte Auſzug im BVenediktinerkloſter St. Othma 3

rin, Niederöſterreich (1820), der 2. Aufzug in Wien (1850). An
ſchließend: Bekanntgabe der neueſten Tagesnachrichten.

Jan innuſik.

Sonnabend Zeitweiſe aufheiternd, kälter, meiſt wolkig und rüb,

ele für Sonniag, den 7. Februar:

die erſte um 23 Uhr. Die
um 12 Uhr am Röhrenwerke.

um 11 Uhr am Haupt
r. Handball- Spiele ſür Sonntag, den

n Wluleielt um 1
und trifft

reffpunkt 12 Uhr an der en

r, die zweite Mannſchaft gegen

Dölau. Lettiner Platz: Am Sonntag dem
gen g Fortung I VfB. Lettin I gegenüber.

hr rher begegnen ſich die zweiten Mannſchaften

Linienrichter hierzu Hartmann und

Erſcheinen iſt Pflicht.

findet am Sonnabend, dem

Rundfunf- Programm Leipzig.
Sonnabend, den 6. Februar.

6.30 bis
7 bis 7330 Uhr: Miß Elizabeth

8.15 Uhr: Hörſpiel: „Der ver-
Ein Legendenſpiel von Wilhelm Schmidtbonn.

Eliſa, die Mutter.
Jether, der jüngere Sohn. Manogh, die

Korah, der Freund Jethers. Chus, ein alter

ein Juwelenhändler. Kenan, Gomen, Madai,

Königswuſterhauſen (Welle 1300).

4 bis 4.30 Uhr: Spaniſch für An-

am Lebensbild von Minna Cauer. Frau

Muſikaliſches Schauſpiel in 2 Auf-
von Wilhelm Kienzl. Perſonen:

Magdaleng, deren Freundin. Johannes
Matthias Freudhofer,

Xaver Zitterbart,

Bauern
Ort der

Frau Huber. Hans, ein junger
Benediktiner, Bürger,

Zeit: Das neunzehnte Jahrhundert.

10.30 bis

Wetter Boranfage

Schneefälle.

Unſere ſeligen a Verantwortlich für Politik Wirtſchaft und. Fervilegen:
bangg Fed Schulz für Lokales Kommunalpolitik.

Jotilieb Kafparek; für Gewerkſchaftliches und
Provinz: Alfred Wielepp für den Sportteil: Felixr für den Angzeigenteil: Wilhelm P r
ſämtlich in Halle. Verlag: H.„Volksblatt“ G. m. b

SJF-JJm vSSGC*f*ü|)GSOCkyhhhoaa onDas Pelzhaus W. net were (Magazin zum Pfau), gegründet
im Jahre 1854, eröffnet morgen, berGeſchäftsräumen der Fa. Rühlemann, Leipziger Straße 97, nachihrein Renovierung in dem unteren Verkaufslokal und

den früherenonnabend, in

piel Sport

Treffpunkt der Mann

Das hervorragende
4 Närztlich empfohlene

Starkungsmittel ſollte jede Frau,

ihrer Kräfte gelegen iſt, regelmäßig
trinken. Beſonders für ſtillende Mütter,

Kranke und Geneſende hat fich dieſes geſund

gegr. 1816

man mur Zu

fämtlichen Etagen ein zweites Geſchäft. Am EröffnuncDie zweite Mannſchaft ielt wird Wer Käufer während des Einkaufs gefilmt. Der erſte
Käufer erhält eine EhrenRabattKarte mit Gültigkeit auf

isbörſen. Die Lebensdauer. (Siehe Anzeige.)

inerva m e Guo—)'h——wſsJugend ſpielt um 4

Aen h r m chh 2 Be Pru 55 P n

e t

h

a. SceneM. d. R.

Fürsten Habgier
Die Forderungen der Fürsten

an das nofleiäende Volk

Scheidemann ſchildert in der ihm eigenen knappen

und gerade deshalb ſo Weiſe
die brennendſte Frage dieſer Tage.

Zu haben in der

Bolksolatt-Bachhandbeänng
Halle a. S., Große Ulrichſtraße 27



Der Mansfelder Bergbau.
i Von Alfred Wielepp.Wann zuerſt die Spitzhacke das aus dem Mansfelder Podene hat, iſt geſchichtlich ſ. nachzuweiſen. Genaue

weiſe liegen erſt aus dem 14. Jahrhundert vor, aber aus
ilten Chroniken will man entnommen haben, daß bereits in der

weiten Hälfte des 12. Jahrhunderts in Heckſtedt, dem heutigen
ttſtedt, zwei „Bergheber“ namens Nappian und Neuke lebten

Dieſe ſcheinen alſo ſchon den Wert des damals noch zutage liegen
e. SGeſteins gekannt und es ausgenutzt zu haben. Hegſtedt

te damals noch nicht zu den Mansfelder Landen. Die
liche Geburtsſtunde des Mansfelder Bergbaus wird um das
1200 verlegt, da mit der Möglichkeit gerechnet wird, daß zu

v Zeit auch im Gebiet der Grafen von Mansfeld ſchon Abbau
e unternommen worden ſind; wahrſcheinlich iſt aber der

gbau dort zunächſt wieder zum Erliegen gekommen, denn
ſonſt hätte man in den alten Chroniken wohl auch darüber etwas

leſen bekommen.
us Anlaß des 7Wjährigen Beſtehens des Mansfelder Kupfer

teferbergbaus hat die Mansfeld A.G. jetzt eine von Profeſſor
Walter Hoffmann verfaßte Feſtſchrift der Oeffent
eit übergeben. Aus dieſem typographiſch vornehm aus

t

R

r

msfelder Bergbaus bis auf den heutigen Tag plaſtiſch ent

r Mansfelder Bergbau iſt auf lange Zeit hinaus mit der
der Grafen von Mansfeld, die 1864 den Bann der

afſchaft, die Kupferbergwerke und Berggerichte vom Kaiſer
I IV. als Lehen empfangen hatten, verkettet. Später
ligten ſich auch Nürnberger Kaufleute, deren Weg auf der

GHandelsſtraß nach Leipzig dicht an den Mansfelder Bergwerken
t Wbeiführte, an den Hüttenwerken. Die Ausbeute war trotz

u

des primitiven Abbaus damals eine verhältnismäßig reiche, denn
S Seſtein wurde noch im Tagebau oder in nur ſehr geringen
KKLiefen gewonnen. Die Mansfelder Grafen gelangten infolge

en zu großem Reichtum, der ſie aber auch veranlaßte, ein
riöſes Leben zu führen. Dadurch vernachläſſigten ſie die

irtſchaftlichkeit der Betriebe, ſo daß ſie mit den Kupferhänd
rn die ihnen Gelder vorgeſchoſſen hatten, in ſtändigen Streit

Srieten. Um dieſe Streitigkeiten zu beſeitigen, wurde 1502 eine
Eendels geſellſchaft großen Stils errichtet,

Eurnberger Kaufleute ſich wiederum beteiligten. 1524 wurde
unter Führung Albrechts VII. von Mansfeld ein noch groß
e Handelsunternehmen mit einem für damalige Ver-
hHäaltniſſe großen Kapital von 70 000 Gulden errichtet, dem ſi

der bekannte Nürnberger Patrizier Jakob Welſer anſchloß.
W der Folge gerieten die Mansfelder Grafen untereinander in

Uneinigkeit bis ſchließlich die ſämmtlichen Mansfelder Hütten in
nf Loſe geteilt und auf die gräflichen Linien verteilt wurden.

dem geriet der Bergbau immer mehr in Verfall, wozu
ich noch der 30jährige Krieg beitrug. Um ihn wieder auf-

en zu laſſen, wurde 1671 die Freilaſſung des Bergaus verordnet, und jeder konnte nach Zahlung einer Gcbutr
an die Grundbefitzer den Bergbau betreiben. 1788 erfolgte we

und Kohlenmangel eine Beſchränkung der Freilaſſung. Die

r einzelnen rUmfang

wurden. Trübe Zeiten brachen erſt wieder während der Napo

e i herein.I Nit dem Aufſchwung 72 P verbeſſerte ſich der 1852 zur

nnd Angeſtellte, wovon allein 10 000 im Erzberg
bau beſchäftigt ſind. während die übrigen in den zu dem

ern gehörigen Betrieben arbeiten. Außer der Muttergeſell
der Mansfeld A.G. für Bergbau und Hüttenbetrieb, ge

H zu dem Konzern die Mansfelder Kaliwerke, die Stein
whlenzeche „Sachſen“ in Weſtfalen, die Silberwarenfabrik Franz
a er A.G. in Düſſeldorf, dann mit Dreiviertel des Aktien
ecter die Halliſche Pfännerſchaft und der Mansfelder Metall

el in Berlin. Die Kaliwerke des MansfeldKonzerns werden

ren Arbeitskraft die Werte ſchafft. Der Mansfelder Berg
pe war wohl kaum jemals auf Roſen gebettet. Selbſt in den

und iirden, in ſeinem Buche „Aus ne reſette Khrentegen r n

23
„Mansfeld7. Von Profeſſor Dr. Walter Hoffmann,e e be e r Eckſteins Bio

hier Berhag, Berlin W. 62, S 6.
W

teten. reich illuſtrierten Buch tritt uns die Geſchichte des J

an der d
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Der Knabe Bernſtein.

Erinnerungen eines 76jährigen.
Von F. O. H. Schulz.

Die Entwicklung prominenter politiſcher Perſönlichkeiten und
namentlich ihre Jugendzeit hat ſchon immer in weiteſten auch
nichtpolitiſchen Kreiſen lebhaftes Intereſſe ausgelöſt. Als Lilly
Braun ſeinerzeit die „Memoiren einer Sozialiſtin“ herausgab,
war die Nachfrage ungeheuer. Bebels Lebenserinnerungen er
regten Intereſſe weit über die Kreiſe der Partei, der engeren
Berufspolitiker hinaus. Bernſteins Schilderung ſeiner Exiljahre
wurde ebenfalls mit größtem Intereſſe aufgenommen und würde
zweifellos noch eine weit grö ere Verbreitung gefunden haben,
wenn ſie nicht im Schatten überwältigender hiſtoriſcher Ereigniſſe
geſtanden hätte.
Als darum vor einigen Monaten der Verlag Er ich Reiß
in Berlin die z m von Bernſteins Memoiren an
kündigte. lietz das Gcho der Preſſe bereits den Umfang des

ntereſſes e ennen, das die Oeffentlichkeit an der Perſönlichkeit
des bekannten h Schriftſtellers und Parlamentariers
nimmt. Die Lebenserinnerungen Bernſteins ſollen drei Bände
umfaſſen. Der erſte Band, der die Periode von 1880 bis 1872
umſpannt, liegt unter dem Titel Kindheit und Jugend-
jahre“ bereits vor.

wäre ein Jrrtum, anzunehmen, daß die erſten 22 Jahre des
jungen Bernſtein irgendwelche bemerkenswerten Anſätze
zu einer ſozialiſtiſchen Entwicklung erkennen ließen. Ganz cm
Schluß des Bandes erfahren wir, daß der Verfaſſer mit Frißſcke,
dem Laſſalleaner, mit dem Baſtiat- e Laſſalles, mit dem
ſchweizeriſchen „Sozialdemokrat“ und ſchließlich durch einen
Prozeß mit der Eiſenacher Richtung und ihrer Haltung gegen
über dem Kriege 1870/71 bekannt wird. Das übrige des Buches
iſt reine Schilderung menſchlichen und menſchlich perſönlichen
Werdens. Der kleine Eduard war ein außerordentlich ſchtväch
licher Knabe mit rachitiſcher Veranlagung, der erſt mit vier
Jahren zu laufen beginnt, aus dieſer Zeit eine gewiſſe Schwäche
er untern Extremitäten zurückbehält, die, wie er geſteht. auf ſein

Auftreten in ſpäteren Jahren nicht immer ohne moraliſche
Wirkung geblieben iſt. Der Vater hatte als Lokomotivführer nur
ein ſchmales Einkommen, die Familie war mehr als dutzend

ich köpfig, das Elend täglicher Gaſt, und der kleine Eduard entſinnt
ſich aus ſeinen Jugendjahren keines einzigen Falles, wo er ein
mal das Gefühl abſoluter Sättigung gehabt hätte. Ganz rührend
iſt die Darſtellung, wie der Knabe gegenüber den ſehr zärtlichen
Eltern die Forderung aufftellt, nach Ablauf jedes alten Lebens
jahres e ine Kartoffel mehr zum Mittageſſen zu bekommen, und
welchen Zuſtand von Glückſeligkeit er empfindet, wenn er die ſo
W Kartoffelmengen unter Vorwegnahme der erforder
ichen Jahre überblickt

Das Verhältnis des Knaben zur Mutter muß in Anbetracht
der vielen Kinder, die die Gebärerin mit Lic u verſorgen
hatte ſehr zärtlich geweſen ſein. Schweifen die Erinnerungen
des jetzt 76jährigen zu der Mutter zurück, ſo geſchieht es nicht
ohne Rührung und ohne Verſicherung, daß die Mutter in ihrer
S e Frau und eine ſanfte Frau voll unendlicher

e geweſen iſt.
Von den geiſtigen Fähigkeiten, die Berrſtein bei ſeinem körper

lichen Elend früh entwickelt hat, ſcheint die hervorſtechendſte ein
außerordentliches Gedächtnis geweſen zu ſein. Es iſt erſtaunlich,
wie der 76jährige ſich heute noch der ſcheinbar geringfügigſten
Einzelheiten ſeines Jugendlebens zu erinnern vermag. Die
Haupturſache dafür können wir wohl in der Tatſache erblicken,
daß Bernſtein, wenig zur Aktivität und zum knabenhaften Aus
leben neigend, ſich vorwiegend nach innen gekehrt und ſeinem
reichen ſeeliſchen Leben ohne große Hemmung die Zügel hat
ſchießen laſſen. Seine Beziehungen zur Außenwelt können des-

Eduard Bernſtein. 1850 1872. Kindheit und Jugendjahre.
Erich Reiß-Verlag, Berlin.

halb auch, ſoweit die erſten 14 bis 15 Jahres ſeines Lebens in
Betracht kommen, nur als dürftig bezeichnet werden. Sein
Kreis ſind Eltern, Geſchwiſter und hin und wieder ein jugend
licher Geſpiele, mit dem er ſich beſcheiden begnügt. Die Be
ſchränkung dieſes Umganges iſt ſicher nicht ohne entſcheidenden
Einfluß auf den Werdegang des Knaben geblieben. Er iſt hin
gebungsvoller als die meiſten ſeiner ters und ſteigert
ſeine perſönliche Hingabe an Kameraden, die ihm mehr oder
weniger nahe bzw. fernſtehen, bis zu leidenſchaftlicher Bewunde
rung und einer Art verklärten Liebe, die leicht hätte verhängnis
voll werden können, wenn phhyſiſche Anormalität ſich zu ihr
geſellt hätte.

Das ſtarke Jnnenleben und die damit verbundene ſceliſche
Eigenwilligkeit haben augenſcheinlich dazu geführt, daß Bernſteiw
auf dem Gymnaſium, ohne ein beſonders ſchlechter Schüler zu
ſein, doch nicht die Fortſchritte machte, die man bei ſeiner Be
gabung erwarten durfte. So ſchied er dann mit der Berechtigung
um r n Dienſt von der Schule, um in einVantgeſchaf als Lehrling einzutreten. Hier wurde er augen

ſcheinlich ſehr bald mit dem praktiſchen Leben in die erforderliche
Berührung gebracht, was zur Folge hatte, daß er ſich in ſeiner
Lehrſtelle gut bewährte und dafür ſchneller als erwartet einen
auskömmlichen Lohn einſtecken konnte.

Jetzt beginnen die Jahre der eigentlichen körperlichen Entwick
lung für den Knaben. Er bekommt Gelegenheit, ausreichend und
nahrhaft zu eſſen. Das übt einen wohltuenden Einfluß auf ſein
Wachstum und auf ſeine geſamten Lebensbedürfniſſe aus. Die
lieben Kollegen ſorgen dafür, daß ſein Sexualleben in Schwung
kommt. Das geht jedoch bei ſeiner allgemeinen phyſiſchen Rück
ſtändigkeit nicht ſo ſchnell. Und als ihn eines Tages ein Freuden-
mädchen auffordert, mit ihm zu gehen, läuft er eine Wegſtrecke
nebenher, jagt dann in eine Konditorei, kauft der Jungfrau
Kuchen, überreicht ihn ihr ſchamhaft errötend und kneift aus,
um am ſelben Abend dieſes Erlebnis der Mutter zu erzählen,
die verlegen den Kopf ſenkt und erſt nach ſtundenlangem Schweigen
ihm den ſanften Rat gibt, immer ſeiner beſſeren Eingebung zu
folgen. Ein für die Berliner Verhältniſſe beneidenswerter
Jüngling.Mit ſortſchreitender Mannbarkeit fängt Eduard Bernſtein
natürlich auch an zu dichten. Selbſtverſtändlich im ſchönſten
Schillerſchen Stil. Da kann es nicht ausbleiben, daß er ſich nach
Damenbekanntſchaften umſieht. Mit glutvoller Begeiſterung hängt
er dem Theater an, verliebt ſich in eine junge Schauſpielerin,
wie er verſichert, ganz platoniſch, einige Zeit ſpäter in eine
reizende kleine Tänzerin, die er mit Blumenſträußen, Kaffer
und Kuchen traktiert, bis ein ſchneidigerer Kavalier als Neben-
buhler auftritt, vor dem er ſich reſignierend zurückzieht.

Bald kommen die erſten ernſteren Bekanntſchaften mit jungen
Männern, Studenten, Gleichſtrebenden, es wird ein Klub „Utopia“
gegründet, wo man „wiſſenſchaftliche“ Vorträge hält und anhört.
Nach einer kurzen Spanne Zeit intereſſiert man ſich für den
Sozialismus, und da geſchah nach einem Vortrag von
le das Unausbleibliche, das Bernſtein in folgende Verszeilen

e:

„Wir ſaßen in traulicher Runde,
s gab diesmal keinen Skandal,

Da wurden zur Mitternachsſtunde
Wir international.“

Nach dieſem verheißungsvollen Anfang der Bernſteinſchen
Lebenserinnerungen, die jedem Freund des alten verdienten Vor
kämpfers einen großen Genuß bereiten, kann man auf die folgen
den zwei Bände ſehr geſpannt ſein. Wir hoffen von ganzem
Herzen, daß Bernſtein von ſeiner ſchweren Krankheit ſoweit er
geſtellt iſt, und den ſchrecklichen Schickſalsſchlag, den der Tod
ſeiner Tochter bedeutet, ſoweit überwunden hat, daß die Ab
faſſung der geplanten zwei anderen Bände nur Schwierigkeiten
begegnet, die Bernſtein durch die Liebe zum Werk zu über

winden vermag. g
ſchaulich geſchildert. Nach der Revolution lohte der aufgeſpeicherte
Groll wieder hell empor, und der Empörung fiel der General
direktor Vogelſang, der ſich den Haß der Bergleute ganz beſonders
zugezogen hatte, zum Opfer. Nach dem Märzputſch ſackte die
wabernde Lohe aber wieder zuſammen. Sache der Gewerkſchaft
und der Sozialdemokratiſchen Partei wird es ſein, auch in den
Mansfelder Landen das Stück Erziehungsarbeit an der arbeiten
den Bevölkerung zu vollbringen, das ſie zu wirklich freien
Menſchen macht. it den wirtſchaftlichen Zuſammenhängen ver
traut, werden ſie dann als Gleichberechtigte mitzuwirken ver
ſtehen an den Produktionsſtätten, mit denen ſie ſeit Generationen
verbunden ſind. Oftmals hat es geheißen, dieſe Produktions
ſtätten kommen zum Erliegen, da ſie der auswärtigen Konkurrenz
nicht ſtandzuhalten vermögen. Es hat ſich aber gezeigt, daß dirſe
Furcht unbegründet iſt. Wie jetzt bekannt wird, iſt der Mansfeld-
Konzern in der Lage, für das Jahr 1925 eine Dividende von
6 bis 8 Prozent auszuſchütten. Es iſt zu hoffen, daß der günſtige
Geſchäftsgang keine Rückſchläge erfährt, und wenn die Rationa-
liſfierung der Hüttenbetriebe durchgeführt wird, darf damit ge
rechnet werden, die Lage der Mansfelder Bergarbeiterweſentlich en in Von ſelbſt wird man ihnen den jetzt habe ich
ſo kargen Lohn aber nicht verbeſſern; auch ſie müſſen ſich zu
ſammenſchließen, wie ſich das Kapital in dem großen Mansfelder
Konzern zuſammengefunden hat. Erſt dann werden ſie eine
Macht bilden, die berechtigte Forderungen zur Erfüllung zu
bringen vermag.

Albrecht Thaufing:
Stimmkraft- Uebungen als Heilfaktor.
Dieſe von großer Sach und Fachkenntnis zeugende Broſchüre

hat mich außerordentlich intereſſiert, beſonders in allen jenen
Teilen, die den Berufsſänger angehen. Die Tatſache, daß ratio
nelles Singen Kranke wieder geſund macht, iſt ebenſo alt wie der
Kunſtgeſang ſelbſt. Die Störungen beim Singen und Sprechen
ſind verſchiedener Natur und werden in den breitern Volksſchichten
mit Katarrh oder Halsweh bezeichnet. Mediziner und Geſangs
pädagogen aber kennen einen flüſſigen, trockenen Kehlkopf-,
Stimmband und Rachenkatarrh. Gar mancher Kranke ſpricht
von „Halsweh“ und hat es in der Naſe fitzen; viele Sänger klagen
über. monatelange Heiſerkeit und haben StimmbandKnoten.
Und wie vielfälkig ſind die Linderungsmittel bei Katarrhen?
Auch hier kann man ſagen, was dem einen die e iſt
dem andern die Eule. kenne Sän 7 San nd re em
Katarrh beſſer als bei trockenem; viele ger ſi eandere verpönen und fürchten jedes Rauchen. Es gibt Sänger,
die nach einer großen Opernpartie ſtark erhitzt, ein eiskaltes Glas
Bier runtergießen, andere ſiedend heißen Grog oder Glühwein.

aucher, Mark

Oper 60 Zigaretten, ein Kollege von ihm wurde heiſer, weil er
Rauch verſpürte. Die Wilt aß vor dem vierten Akt der „Huge-
notten“ eine kleine Doſe Sardinen hauptſächlich wegen des Oels.
Der Tenor Sch. trank Gummiarabikum mit Zucker; der Baß W.
drei bis vier Flaſchen dunkles Bier; der Tenor Sch. ſchnupfte
auf offener Bühne, ein anderer Tenor hielt einen Akt hindurch
eine türkiſche Pflaume im Mundwinkel.. Als Heilfaktor kranker
Stimmen hat in den letzten Jahren das Menthol und Korifin
ungemein große Verbreitung gewonnen, zumal es durch Apparate
in die Luftwege gebracht wird. Die Erſolge ſind verblüffend,
und ich kann aus meinen Erfahrungen beſtätigen, daß tiefſitzende
Katarrhe bei richtiger warmer Verneblung in zwei bis drei
Tagen geheilt waren. Der gewöhnliche Katarrh (Schnupfen) iſt
an und für ſich nicht gefährlich; viele Sänger ſingen im Anfangs-
ſtadium leichter, freier. Allerdings fürchten die Sänger das
Rutſchen des Katarrhs in die Bronchien. Auch hier wirken lau
warme Eingießungen mit Salzwaſſer wahre Wunder, zumal beim
Einflößen in die Naſe zugleich das Wort „ong“ ausgeſprochen
wird. Starkes Schwitzen lindert jeden Katarrh. Vor Dampf-
bädern aber ſei jeder Sänger gewarnt! Wie ſchon oben erwähnt,

in meiner Geſangstätigkeit vielfach erfahren, daß Schüler,
die krank engbrüſtig. kurzatmig waren, an Körvergewicht ge
wannen, die Stimme dabei im Ton konſiſtenter und größer wurde.

Die Broſchüre von Albrecht Thauſing ſei allen Sängern und
Geſangspädagogen ſehr empfohlen. Sie zeigt in ihrem JTnhalt
feine Beobachtung und reiche Erfahrung. S. 8

Senff Georgi, Das luſtige Vortragsbuch, 320 Seiten, Vier
farbentitelbild von Koch--Gotha, Preis gebunden 4,75 Mk. Mar
Heſſes Verlag Berlin. W 15. Fröhlichkeit und Frohſinn kann in
dieſer ſchweren Zeit jeder gebrauchen. Hier iſt ein Buch, das uns
immer und immer wieder einen erfriſchenden Trunk aus der
klaren Quelle deutſchen Humors tun läßt. Jn dem 329 Seiten
ſtarken neuen Band gibt der bekannte Vortragskünſtler das Veſte,
das deutſcher Humor in Poeſie und Proſa bis zur jüngſten
Gegenwart geſchaffen und womit SenffGeorgi Hunderttauſende
vom ſtillen Zächeln zum zwerchfellerſchütternden Lachen gebracht
hat. Das Buch enthält 270 köſtliche Vortragsſtücke von 107
Schriftſtellern, darunter die glänzendſten Namen der Gegenwart.
Den Beſchluß bildet eine reiche Auswahl luſtigſter Schnurren und
Anekdoten. Die ausgelöſte Stimmung iſt immer die gleiche:
alles bezwingende Fröhlichkeit. R.

„Die redenden Künſte. Von Lektor Dr. E. D rach. (Wiſſen
ſchaft und Bildung Nr. 221.) 151 Seiten. Preis gebunden v

rk., Verlag von Ouelle u. Meyer in Leipzig. Die vorliegende
Shrift des bekannten Lehrers der Sprechkunde und Vortrags
kunſt an der Univerſität Berlin iſt zu begrüßen. Sie gibt eine
gründliche Unterſuchung der Entſtehungsbedingungen des kunſt
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All dieſe divergierenden Tatſachen reſultieren aus der verſchiede
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geformten Vortrags, ein Aufzeigen ſeiner Entwicklungslinien,
einer eine Anleitung zum Urteil
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